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Die VerhandlNngek in London
WTB . Berlin » 5. März . Nach den hier eingetroffenen

Nachrichten aus London ist die deutsche Delegation in voller
Arbeit bei der Vorbereitung des Materials für die Rede deS
ReichsmiuisterS Dr . SimonS , die er am Montag in der
Konferenz halten wird. Daneben findet ein lebhafter De-
PkschenauStausch zwischen der Delegation und der Reichsregie¬
rung statt. Wie die Blätter von gutunterrichteter Leite erfah¬
ren, ist die Lage für die deutsche Delegation klar und un¬
zweideutig . Es steht zweifelhaft fest, daß eine Unter¬
zeichnung der Pariser Beschlüsse für die Delegation nicht
in Frage kommt . Es besteht in dieser Frage völlige Ein¬
mütigkeit zwischen dem Kabinett und den Londoner Vertretern .
Die schwache Möglichkeit zu weiteren Verhandlungen , die in der
Rede Lloyd Georges erblickt werden kann » wird aber von der
Delegation benutzt werden. Jedoch dürfen diese geringen Ber-
handlungsmöglichteitcn nicht über den Ernst der Lage hinweg¬
täuschen .

Paris , 6. März . Wie einem Havasbericht aus Lon¬
don zu entnehmen ist , bat gestern vormittag bei Lord Eurzon
eine Unterredung zwischen Dr . Simons und dem englischen
und französischen Ministerpräsidenten stattgefunden. Am Nach¬
mittag trafen die englischen , französischen und italienischen
Sachverständigen mit den Deutschen zusammen. Die deutsche
Abordnung hielt in den ersten Abendstunden eine Sitzung ab.

WTB . London , 6 . März . Reuter erfährt : Die Ansicht
In L » n d o « ist, daß die Reparationskonferenz , die am Montag
mittag ihre nächste Zusammenkunft hat, abgebrochen wird, wenn
die Deutschen keine bedeutend vernünftigeren Vorschläge vor¬
legen. Wenu indessen teilweis» befriedigende Vorschläge uuter -
brettet würde», welche seitens Deutschlands das Bestreben zeig-
ttn , der wahren Lage gerecht zu werden, dann würden sic von
de» alliierten Sachverständigen geprüft werden, wen» auch in
Deutschlands früherer unüberlegter Haltung eine recht bedeu¬
tende Brnderung eintreten müßte . Einige Punkte in den deut¬
schen Vorschlägen sollen nach Reuter ziemlich vernünftig sein ,
jedoch die daraus gezogenen Schlußfolgerungen nichts weniger
als vernünftig .

Zur Lage
wird ferner aus Berlin (5. März ) berichtet :

Zweit Tatsachen kennzeichnen die politische Lage: erstens
die unbedingte einheitliche Entschlossenheit aller berufenen Fak¬
toren, die Unterschrift unter die Pariser Beschlüsse zu verwei¬
gern und zweitens die Möglichkeit einer Verhandlung in Lon¬
don, die sich, wie die „B . Z. " erfährt , auS den letzten Berichten
der deutschen Abordnung ergibt. Die erste Tatsache kann als
Ergebnis zahlreicher Bespreuungen gelren, die im Laufe des
gestrigen Tages bis in die späten Nachtstunden zwischen Regie¬
rung und Parteiführern des Reichstags. Mitgliedern der parla¬
mentarischen Rheinlandkommission und den Sachverständigen
sowie innerhalb des Kabinetts gepflogen worden sind . Die
zweite Tatsache ergibt sich aus dem letzten Bericht , der von Dr .
Simons eingetrofsen ist.

Es wäre selbstverständlich verfehlt, sich irgend einem Opti¬
mismus aufgrund dieser Tatsache hinzugebcn, die Lage hat in
ihrem schweren Ernst nicht das mindeste verloren. Die Bcr-
hagdlungsmöglichkeiten liegen in einem von der Entente an¬
geregten Zurückgreifen auf die bekannten Scydorixschen Vor¬
schläge auf Festsetzung eines Provisoriums , das den Zweck
verfolgt , die deutsche LeistungSfähigkctt zu ergründeu.

Das „Berk. Tagbl." bemerkt aufgrund deS englischen Textes
der Rede Lloyd Georges, dieser habe erklärt, daß die Alliierten

. am Montag hören wollten, ob Deutschland bereit sei, in die
Vorschläge einzuwilligen. Llovd George habe also keineswegs
darauf bestanden, daß die deutschen Delegierten die neuen Vor¬
schläge schon am Montag vorlegen sollen, Lloyd George
A>be diese Formulierung sicherlich nicht ohne Absicht gewählt.
Es bestehe hiermit die Möglichkeit zur gründlichen Ueberlegung
und zur Fühlungnahme außerhalb des Konferenzsaales.

*

Don gut unterrichteter Seite wird uns geschrieben : In der
außerordentlich ernsten Lage und Spannung , in der die deutsche
Oeffentlichkeit den Fortgang der Londoner Verhandlungen ver¬
folgt, wird man der Rcichstagssitzung vom Samstag abend
besondere Aufmerksamkeit schenken. Dabei wird die kurze
Erklärung des Reichskanzlers in den Vordergrund
Zu treten haben, die mit knappster Präzision die Ucbcreinstim-
mung der Richtlinien des Reichsaußenministers und der ein¬
helligen Meinung des gesamten Volkes zum Ausdruck
brachte. Von wesentlicher Bedeutung bei der Anssprache , die
sich an die Regierungserklärung anschloß , ist die Formulierung
£*8 Standpunktes der einzelnen Parteien . Die Vertreter des
Zentrums, der Demokratie, der Deutschen Volkspartei und der
Deutsch-Nationalen stellten sich geschlossen hinter die Er¬
klär n n g des Reichskanzlers . Von den Mchrheits-
sozialisten kam der Abg . Müller - Franken , von den Unab¬
hängigen der Abg . Brcitscheid zu Wort , die zwar an der bis¬
herigen Haltung der Rcichsregierung und an der von Dr . Si¬
mons in London eingeschlagencn Taktik nach verschiedenen Ge¬
sichtspunkten Kritik übten , jedoch mit allem Nachdruck betonten,
"vß auch für die von ihnen vertretene Politik die Pariser Be¬
schlüsse unannehmbar und unerfüllbar seien .

Beralttnge « in Berlin
WTB. Berlin , 8. März . Die aus London vorliegenden

Meldungen wurden heute in zwei Kablnettssitzungen unter dem
Vorsitz des Reichspräsidenten beraten . Zwischen den beiden Sit¬
zungen fand eine Besprechung • mit de» erreichbar gewesenen
Sachverständigen statt. Auf Grund der Beratungen find an die
Delegation Instruktionen für die morgen in London stattftn-
>ende Versammlung der Konferenz ergangen.

Die Stimmnnq in Lantzv«
Lasel, 6. Märlz . Die „Basler Nachrichten

" melden aus
London : Hier . herrscht allgemein der Eindruck vor, baß eine
Entspannung eingetreten sei . Man nimmt in allen poli -
" schei, Kreisen an , daß es nicht zum Abbruch der Berhandlun -

kommen wird.
.(Weitere Telegramme unter „Letzte Nachrichten" Seite 7 .)

Slellungnabinc
Erklärung des Reichskanzlers .

Unerfüllbares wird
Berlin , 6. März 1P21 .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 6 Uhr nachmittags.
Haus und Tribünen sind stark besetzt. — Die in Berlin anwe-
senden Mitglieder des Kabinetts mit dem Reichskanzler an der
Spitze sind erschienen . Auch die Diplomatenloge ist gefüllt.
Bemerkt wird der schweizerische Gesandte.

Auf der Tagesordnung steht als einziger Punkt Entgegen¬
nahme einer

Erklärung der Rerchsregierung
Präsident Löbe erklärt , daß die gestrige Geschäftsordnungs¬

debatte den Gegenstand einer Besprechung bildete , und daß man
übereingekommen sei, daß die Debatte beute stattfinden soll.
Er bitte aber, diese im Rahmen der Geschäftsordnung zu halten
und den Verhandlungen nicht vorzugreifen, andererseits die
Zwischenrufe zu unterlassen.

Abg. Hofsmann (Komm.) erklärt , daß seine Partei zu der
gestrigem Erklärung des Präsidenten die Zustimmung nicht ge¬
geben habe und daher Protest einlege.

Abg . Erispien betont, der Präsident habe nur einzelne
Teile der Ausführungen Lloyd Georges verlesen. Dadurch, daß
sie aus dem Zusammenhang gerissen wurden , habe er sich einer
tendenziösen Beeinflugung der öffentlichen Meinung schuldig
gemacht , gegen die seine Pareti Einspruch erhebe .

Präsident Löbe erklärt , man werde es verstehen , wenn er
heute auß, eine Gegenerklärung verzichte (Bravo ! ) und sich
diese für die anläßlich der Aenderung der Geschäftsordnung not¬
wendig werdenden Beratungen Vorbehalte .

Abg . Levi (Komm.) verlangt sofortige Besprechung der
Kanzlcrrede und beantragt , sie auf die Tagesordnung zu setzen.

Präsident Löbe antwortet , daß dies selbstverständlich sei.

Sodann ergreift
Reichskanzler Fehrenbach

das Wort .
Der Reichstag hat den Wunsch geäußert, über den Stand

der Londoner Verhandlungen unterrichtet zu werden.
Dieser Wunsch ist mir durchaus verständlich in den Tagen , in
denen unser aller Augen nach London gerichtet sind, nach dem
Orte ernstester Entscheidungen über deutsche Lebensfragen. Es
trägt der deutsche Reichstag als Repräsentant -des deutschen
Volkswillens mehr als jemals die ganze Schwere der Verant¬
wortung , die den politischen Faktoren auferlegt ist . In dem
gleich hohen Bewußtsein dieser Verantwortlichkeit, die Wohl
und Wehe unseres Volkes umschließt, hat das Kabinett aber
auch die Frage mit der größten Sorgfalt zu erwägen
gehabt, ob und wie weit es im gegenwärtigen Augenblick durch
Erklärungen vor diesem Hause den Aufgaben fördernd oder
schädlich fern kann,, die unseren Unterhändlern in London ob¬
liegen.

Diese Erwägungen haben das Kabinett zu der Ueberzeu-
gung geführt , daß wir uns während der schwebenden Verhand¬
lungen auf ein Mindestmaß öffentlicher Erörterungen zu be¬
schränken haben. (Hört, hört ! bei den Kommunisten. ) Ich
halte mich deshalb für verpflichtet, über die folgenden Erklä¬
rungen nicht hinaus zu gehen: Das Kabinett mutz entschei¬
dendes Gewicht darans lege «, daß unsere Unterhändler bei der
Durchführung ihrer Aufgabe durch keinen in seinen Folgen
unübersehbaren Eingriff von hier gestört werden. Gemäß
den vom Reichstag gebilligten Richtlinien hat der Minister
des Auswärtigen vom Kabinett den Auftrag mitge¬
nommen, daß er feine Unterschrift unter keinerlei
Verpflichtungen setzen darf, die das deutsche B » l k
nicht tragen könnte. An diesem Auftrag ist nichts geän¬
dert worden. (Lebhafter Beifall. ) Das Kabinett ist überzeugt,
daß der Minister des Auswärtigen alle Vcrhandlungsmöglich-
keiten innerhalb der ihm gezogenen Grenzen ausnützrn wird.
(Abg . Hoffmann ruft : Herr ! Dunkel ist der Rede Sinn ! )

Lassen Sie mich der sicheren Erwartung Ausdruck geben ,
daß das deutsche Volk die Unterschrift seiner Beauftragten ein¬
lösen wird, wenn sie eine Zusage abgeben, die nach sorgsamster
Prüfung die Grenzen äußerst möglichster Leistungen enthält ,
daß das deutsche Volk aber ebenso fest binter seinen Beauftrag
ten stehen wird , wenn sie sich weigern, ihren Namen unter ein
Schriftstück zu setzen, das Unmögliches enthält . (Lebh . Beifall )

In der Besprechung der Regierungserklärung führt . .

Abg . Müller -Franken (Soz .)
i3U§ : Wir erkennen an , daß der Reichskanzler angesichts der
schweren Situation nicht mehr sagen konnte . Andererseits hat
aber die Nation das Recht, zu verlangen, daß auch der Reichs¬
tag Stellung nimmt, um so mehr, als die ausländischen Parla¬
mente dies getan haben. Wir halten an unserer alten Auffas¬
sung fest, daß wir die Pariser Forderungen für undurchführbar
Hilten, weil sie die wirtschaftliche Krise zu einer europäischen
Katastrophe ausweiten würden . Andererseits erkennen wir an,
daß wir Vorschläge zu machen haben. Wir sind im Kriege un¬
terlegen . Das darf nicht vergessen, werden. Unsere Aufgabe

. ist es, die Ruinen zu beseitigen, an den sich der Haß immer
wieder entfesselt . Vielleicht wäre es zwecknmßig. d»e Ententr -
mitglieder einmal nach dem wieder ausgebauten Ostpreußen zu
fültrcn, um ihnen zu zeigen, was wir dort im Wiederaufbau
.geleistet haben. Ties : zu pcm, wären Hir auch in Frankreich be-
rett . Bis Mette Februar haben in Genf Verhandlungen miti

des Reichstags
— Aerrtzerung der Parteien —
nicht unterschrieben
französischen Bauarbeitern im Sinne eines gemeinsamen Wie¬
deraufbaues ^ stattgefunden . Tie Ententeregierungen haben un-

begreiflicher Weise hierauf keine Rücksichten genommen . Auch
von unserer Regierung muß eine Betätigung in diesem Sinne
erwartet werden ; denn mit Geld allein läßt sich die Frage nicht
lösen . Deutschland hat nun eine Anleihe von 8 Milliarden an-

geboten und will dafür Sicherheiten bieten. Mehr Geld läßt sich
nach Ansicht von Sachverständigen zurzeit überhaupt nicht auf den
Geldmarkt bringen , um so mehr sollte sich auch hier ein Wog
zur Verständigung finden. Mit . den Sanktionen wird auch
nichts erreicht, am wenigsten beim Wiederaufbau in Frankreich .
Innerhalb unserer Leistungsfähigkeit wollen wir bis an die

Grenze unseres Könnens gehen , nicht dem Zwang« fügend, son¬
dern dem inneren Drange , um den Völkern Klarheit über un¬
sere Absichten zu geben . Was soll das Säbelraffeln ? Wir wol¬
len diesen Leuten im eigenen Lande das Handwerk legen , leider
aber müssen wir uns heute mit Recht von Lloyd George Vorhal¬
ten lassen , daß wir die Entwaffnung nicht vorgenommen haben .
Deshalb muß die Regierung handeln und uns von dies« : Ban¬
den befreien. Man schreit heut« nach der Einheitsfront ; wie
soll sie unter diesen Umständen möglich sein ? Das unerfüllbare
im Pariser Diktat lehnen wir auch ab, aber wir wissen nicht,
wie wir uns sonst mit den anderen Parteien zusaminenftnden
sollen . Typisch ist z. B . der Flensburger Fall, wo man einem
neuen Dampfer den Namen „Tirpitz " geben wollte, eine - der
schlimmsten Reichsverderber (großer Lärm ) . Die Ausführungen
Lloyd Georges über die Sreuerbelastung Deutschlands träfe»
nicht den Kern. Mit Sklavenarbeit allein kann Europa nicht
toioder aufgeüaut werden. Wo sind die blühenden Industrien
Deutschlands, von denen Lloyd George sprach? Die Verelen¬
dung der deutschen Arbeiterschaft setzt uns nicht in die Loge,
auf Unmögliches einzugehen.

Abg . Trimbor » (Ztr^
v?rliest eine kurze Erklärung Partei : Die Verhandlun¬
gen in London Hachen einen Verlauf genommen, der es aus¬
geschlossen erscheinen läßt , vom Reichstage aus auf den Gomg
der Verhandlungen in ersprießlicher Weise einwirken zu kön¬
nen. Tie Fraktion glaubt vielmehr, die Verantwortung der
Reichsregicrnng überlassen zu müssen , dies umsomehr, als die
Verhandlungen , sowie die von uns verfolgtert Ziele bekannt
sind und auch gegebenenfalls die getroffenen Abmachungen
der Beschlußfassung des Reichstages unterliegen . Eine An -
uahme der Pariser Beschlüsse ist nach wie vor unmöglich . Nach
Auffassung der Zentrumsfraktion gehen die . von uns gemach¬
ten Vorschläge bereits an die Grenze unserer Leistungsfähig¬
keit . Es darf nichts unterschrieben werden, was nicht erfüllt
werden kann. Die auf die Mentalität des Auslandes abge¬
stimmte Rede Lloyd Georges fordert in vielen Punkten schar¬
fen Widerspruch heraus . Wir wollen die Hoffnung nicht auf¬
geben , daß die Verhandlungen einen Ausweg ergeben , der an¬
nehmbar ist und der Versöhnung gibt. (Lebhafter Beifall .)

Abg . Hcrgt (D .N .)
bedauert, daß die vielfach unrichtigen Auslassungen Lloyd
Georges unwidersprochen in die Welt hinausgegangen seien .
Damals stand das deutsche Volk einig zusammen. Umsomehr
bedauere ich die Ausführungen meines zweitletzten Vorredners,
der diese Einigkeit als erschüttert hinstellt. Er hatte Vorfälle
besprochen , die nicht in die Debatte gehören. Materiell haben
seine Ausführungen die Ausführungen Lloyd Georges gestärkt
(großer Lärm ) . Unsere Leistungsfähigkeit kann allein maß¬
gebend sein . Wir sind nicht ganz einverstanden mit den Bor-
svilägen der Regierung , denn wir glauben, daß sie schon über
das Maß unseres Könnens hinausgehen . Die 226 Milliarden
sind eine' Annuitätenzahl , die 50 Milliarden ein Gegenwarts¬
angebot, dessen Wert jetzt schon mehr ats 100 Milliarden be¬
trägt und eine Last bedeutet, die noch unsere Kindeskinder
trifft . Dix Zahlen lassen sich nicht vergleichen . Lloyd Georges
spottete seiner selbst , als er unser Angebot ablehnte, das er
gar nicht verstanden hat . Die Verleumdung des deutschen
Volkes , als ob drüben die Unschuldslämmer sitzen und wir die
Bluthunde sind, als ob wir den Krieg systematisch vorbereitet
hätten , muß eitdlich einrnal beseitigt werden. Lloyd George Hai
ja selbst zugegeben, daß alle Völker in den Krieg hineingeiäu-
melt sind . Frankreich hat in die 226 Milliarden mehr hrnein-
gelegt, als seine Kriegsschäden betragen . Wenn Llovd George
von der blübenden deutschen Industrie und den blühenden
Gütern Deutschlands gesprochen hat, so ist das alk ein blut 'ger
Hohn empfunden worden. Tie Kriegsschäden hat Devrschland
nutzt alte angcrichict, sondern der Feindbund hat seinen guten
Teil wiigiNttkl . Trotzdem haben wir uns l.ercit erklär:, die
Knegsswäden zu ersetzen . Aber Frankreich lehnt jede Mithilfe
am Wiederaufbau ab, Frankreich hat es somit selbst verschul¬
det , wenn cS > cch nicht weiter gekommen ist. Wir haben doch
schon 20 Mill -aroen gezahlt. Wo sind sie denn geblieben ?
Warum wird nicht systematisch Kilometer für Kilometer aufge¬
baut ? Warum verzichtet man auf unsere Hilfe ? Was Lloyd
George von den Mcnschenverlusten sagt, trifft noch viel mehr
für uns zu, zumal die Hungerblockade hinzugekommen ist.
( Abg. R ein m eie ruft : „Henker! " Präsident Löbe ruft den

.Abgeordneten zur Ordnung .) Die Steuerlast ist bei uns viel
stärker als be, der Entente Gegen die Gewaltsandeohungen
ziehen wir uns aus den Boden des Rechts zurück . Die Sanktio¬
nen sind e,n .glatter Bruch der Friedensabmachungen . Aus
den Ausführungen des Kanzlers ergibt sich, daß unsere Gegen¬
vorschläge keineswegs Unsere Leistlnrgsfähigkeit, übersteigen
dürfen . Damit sind wir einverstanden .

' Aber leider müsse»
wir damit rechnen , daß eS auf solch vernünftiger Grundlage

) >



Nr. 55
Montag , den 7. Mar - 1921

4

nujit au «wer Verständigung kommt . Di - bedrohten Lande ?,« ue de, Reiches fordern selbst uns auf , fest zu bleiben , undwir hotten , daß die Regierung ihnen darin folgen wird . (Bei -
s° ll recht». Höhnische Zurufe der Kommunisten .)

Abg. Dr . Breitscheid (0 .®. ) :
Bit hatten dagegen protestiert , daß diese politische Auge -

* * f° enge « Rahmen hier besrpochen werden soll.» » mutzte sofort gegen die Ausführungen Lloyd George » pro -
testiert werden . Auch Vir sind uns de» Ernstes der Lag « be-
wutzt, ^

aber wir wünschen eine tätige Mitwirkung der Partei »Vertreter . Die wirtschaftlichen Forderungen von Paris haltenauch wir für unerfüllbar . Auf der Wiener Konferenz stimm¬ten die französischen und englischen Sozialisten den Leitsätzen
unsere » Vertreters Dr . Wilserding zu und nahmen eine Reso¬lution auf allgemeine Revision der FricdenSverträge und Ab¬
kehr vom Militarismus an . Unser Standpunkt hinsichtlich der
Forderungen geht , soweit es sich um ihre Unerfüllbarkeit han -
seit , mcht wesentlich von dem der anderen Parieren auSeinan *
der . Die Durchführung der Pariser Beschlüsse würden nichtnur die deutschen Arbeiter an den Rand des Abgründe » brin¬
gen . sondern auch die Arbeiter der fremden Staaten schwer

5

schädigen . Schuld an dem Krieg ist nicht das deutsche Volk,ondern die Leitung der danialigen Regierung . Sic legte di,
lunt « an das Pulverfaß und beschwor den Tag ihre ? Unter¬

gangs herauf , wenn auch der international « Kapitalismus die
Wurzel des liebelt ist. Man wollte un » zwangsweise zu einer
Einheitsfront vereinigen , aber die Herren der Rechten fragenwir , was fie unter Burgfrieden verstehen . Es würde nur e,ne
Parodie des Burgfriedens 1914 sein . Die Taufe des Schisses
„von Tirpitz " wirkt al « scharf » Opposition . Das Ausland könnte
erkennen , daß in Deutschland noch die alten Mächte herrschen .Wir muffen bis Montag die, wenn auch unhaltbar scheinende
Brücke, betreten , die Lloyd George geschlagen hat .

Abg . Dr . Stresrmann (D .V. ) :
Die Weltwirtschaft ist ein Ganzes , aus den, nran keine

Quadersteine heoausnehmen kann , auch wenn das Ganze ins
Sinken gerät . Oesterreich ist verarmt , Rußland ist zum Chaos
heruntevgewirtschaftet . nur im Zusammenhang mit unserem
Wiederaufbau ist ein Aufblühen Frankreich » möglich . Wir alle
drschnen den Tag , ön dem wir durch Dernuirbt und Verstän¬
digung dahin kommen , wieder ein freie » Boik auf freiem deut¬
schen Bodcn zu sein und dieser Tag mutz kommen .

Reichskanzler Frhrenbach :
rrklärt zu den Angriffen Dr . Breitscheid » auf den Außenmini¬
ster : Niemals und in keiner Weise haben die Angriffe , die gegen
.unseren Kollegen ' gerichtet worden find , bei den Mitgliedern des
Kabinetts Ehre uns uneingeschränktes Vertrauen gegenüber dem
Reichsminister des Aeußern Dr . Simons erschüttert . Wir haben
ihn in unserer gemeinsamen Tätigkeit als einen so gewissenhaf -
ten , überlegenden , ruhigen , verständigen Mann kennen gelernt ,
daß wir überzeugt waren , in keine anderen Hände die Verhand -
lunowi in London legen zu können , als in die feinigen . Es gibt
vielleicht kaum einen Staatsmann , dem eine schwerere, ernstere ,
verantwortungsvollere Aufgabe gestellt ist als ihm jetzt . Es ist
nun in London iveiter verhandelt worden und gerecke die Arbei¬
ter erhoffen ein Resultat von diesen Weiterverhandlungen . Dar .
rnn sollten Sie diese Verhandlungen nicht stören oder den Träger
der Verhandlungen in seiner Tätigkeit schwächen. (LebhafterD- isall .l

Abg. Schiffer (Tein .) :
Wir müssen der Regierung freie Hand lassen ; wir wollen

mir an der Politik der Ehrlichkeit sesthalten , nicht zu unterschrei .
ben , wo » wir nicht halten können , auch an der Politik des guten
Blllrn », joden Wog der Versöhnung und Verständigung zu be¬
schreiten . die sich innerhalb unserer Leistungsfähigkeit bietet .

Tie Redner der Bayerischen Bolkspartei , de» Bayerischen
Bauernbundes und der Welfen erklären , daß unsere Birschläg «
HI» an die Grenze des Möglichen gingen .

Tam ' t schließt die Besprechung . Schluß 9 Uhr.

A»; »er ftmMchn Ka««er
Proteste der Sozialisten und Kommunisten gegen die

französtche Politik
Part », 5. März . Im Laufe der gestrigen Kammer¬

debatte über die Einberufung der JahreSklaffe 1981 stellte
General Sastelnau die Frage , wie die augenblickliche Lage
Frankreichs

'
fei .

' Er sagte : Wir sind am Rhein und wir haben
eklatante Beweise unserer Mäßigung gegeben . Wir nähren
kein« aggressive Politik gegen Deutschland . Wir wollen nur
haben , wa » eS unS schuldig ist. Wir wollen nicht zur Gewalt
zurückkehren » aber wenn Deutschland un » zum äußersten
zwingt , dann muß e» wissen, daß , wenn wir einmal dort sind,
wir nicht ohne Garantien unS zurückziehen werden . Deutsch¬

land kann gegen uns nichts mehr unternehmen , wir aber alles
gegen Deutschland . Die Heereskommission vertritt den Stanb -
punkt , daß die Stund « noch nicht gekommen sei, die militärische
Schraube zu lockern.

Ein großer Tumult entstand nach der Rede de»
Kriegsminrster » . als der kommunistische Abgeordnete Renauld ,ein Kriegsverletzter , einen Protest der kommunistischen Gruppe
verlas , bei dem er den bolschewistischen Standpunkt zum Aus¬
druck brachte .

Hierauf protestiert » Kriegsministrr Barthou nameni "
gegen die Behauptung , der französische und der deutsche Im¬
perialismus ständen sich einander gegenüber . Frankreich sei
überfallen worden und zwar , unter Bedingungen , daß die Kam¬
mer einmütig dagegen Stellung genommen hätte . Auch in
diesem Augenblick gäbe Frankreich den Beweis der Mäßigung ,
deshalb könne er Frankreich nicht beleidigen lassen. Der kom¬
munistische Protest sei eine Schande .

Die Kammer besprach den Gesetzentwurf betr . die Einbe¬
rufung der JahreSklaffe 1921 . Der Sozialist B » ncourt ver¬
teidigte einen Gegenvorschlag auf Verkürzung des Militär¬
dienstes auf ein Jehr schon von jetzt ab.

Kriegsminister Barthou lehnte den Gegenvorschlag ab und
bemerkte , daß er nur 190 009 auLgebildete Soldaten ergeben
würde , während allein am Rhein und ' im AuSIande 140 000
Mann notwendig seien .

Der sozialistisch « Gegenvorschlag wurde hier -
auf mit 407 gegen 140 Stimmen abgelehnt . Blum verlas
eine Erklärung der sozialistischen Gruppe , die die Verantwor¬
tung für die Folgen ver europäischen Politik der Regierung
ablehnt .

Rruaukd verlas eine kommunistische noch schärfer gehaltene
Erklärung , worin e» heißt , daß man die Urheber drs Vertrages
von Versailles ' vor Gericht stellen müffr und daß man dem
Kampfe zwischen dem französischen und deutschen Imperialis¬
mus beiwohne . Die ganze Kammer mit Ausnahme einiger
Kommunisten geriet in lebhaften Zorn . Der Redner wurde
zur Ordnung gerufen . Krieg »minister Barthou protestierte
energisch gegen die Worte deS Kommunisten . _ _

StAWitiSMl« WWlech
Einer kürzlich in Rüppurr stattgehabten Versammlung ,

in der der Minister des Innern , Gen . Remmele , referierte ,
hat auch Herr Blechnermeister Weiß - Karlsruhe angewohnt .
Der sonst so redselige Blecknermeister meldete sich in der Dis¬
kussion nicht zum Wort . Dafür setzte er sich aber nachher hinund verfaßte einen Bericht an sein Leiborgan , die deutschnatio -
nale „ Süddeutsche Zeitung '

, ln dem er al « „einfacher Bürger "
mit Namensunterschrift den Redner anzupöbeln sucht. Denn
heute , wo wir sozialdemokratische Minister haben , glauben be¬
sonder » die rechtSpolitifierenden Befferwiffer da» lose Mund¬
werk spazieren gehen lasten zu dürfen . So schreibt Herr Blech-
nermetster Weiß u . a . :

Letzten SamStag führte Minister Remmele in einer
Rückschau in Rüppurr unter anderem aus , die Ursache des
Weltkriege » sei die Großmannssucht , die Ueberhebung , die
Sucht der regierenden Klaffen , möglichst reich zu werden
u . dergl . mehr gewesen . Daß «in deutscher Minister solchen
Unsinn in öffentlicher Versammlung zu behaupten » wagt , ver¬
dient niedriger gehängt zu werden . Sollte da» deutsche Volk
vom ersten bis zum letzten Mann und allen seinen Frauen
anno 1914 so blind und dumm gewesen und wegen so
niedriger Gründe einer Minderheit mit solcher Begeisterung
für den Krieg eingetreten sein , solche unendliche Leiden und
Opfer übernommen und vier Jahre lang getragen haben ?.Das glaubt Herr Remmele wohl selber nicht . Wozu kann er
das aber dann gesagt haben ? Wenns dazu war , um die
Notwendigkeit der Staatsumwälzung zu beweisen , so tut er
mir mit allen Vertretern der Republik leid, wenn sie keine
befferen Gründe für ihre Sache haben .

Mer niemals soll e» ihnen gelingen , die Wahrheit über
die eigentlichen Ursachen de» Krieges aus er Welt zu schaf¬
fend und auch von Herrn Minister Remmele »nutz erwartet
werden , daß er in seinen öffentlichen Reden sich ohne Rücksicht
auf innerpolitische Verhältnisse auf de» Bode « der allen Deut¬
schen gemeinsamen Sache stellt uiid nicht durch so falsche Be -'
Häuptlingen wie in Rüppurr die Gegner unterstützt . Weiß .

Wenn der Minister diese Behauptungen nur so umschrieben
in Wirklicheit ausgestellt hätte , dann Ware gegen die von der
„Süddeutschen Zeitung, , geübte Kritik kein Wort zu sagen ,
denn daß der Weltrieg letzten Endes nicht wegen diverser bös¬
artiger Aeußerlichkenen des Charakters führender deutscher
Kreise der Vorkriegszeiten ausbrach , darüber braucht man sich
Nicht lange zu streiten . Die in führenden deutschen Kreisen
vorhanden gewesene Großmannssucht hat zwar zeitweise im
Ausland « dem deutschen Volke außerordentlich geschadet, aber
schließlich find die stärkeren Kräfte für den Zusammenstoß der

Ekkk, g
Völker in den impecialiMchen Bestrebungen derselben TU
suchen . Bon diesen Dingen aber und von den Ursachen de »Weltkriegs im speziellen hat der Minister deS Innern i»seinem Vortrag gar nichl gesprochen , sondern «wandte sich gegen den von dutschnationaler Seit ,immer wieder erhobenen Vorwurf , daß an dem Unglück
Deutschlands , an den Nöten unserer Zeit und an dem unae«heueren Steuerdruck das „Neue System " der Staatsorgani¬
sation schuld sei . Im Hinblick auf diese Vorwürfe beleuchteteder Redner das „ Alte System , welches may »n der Pa -,
kriegszeit als die „ Neue Aera " oder den „Neuen Kurs "

be»
zeichnete : im Ausland sprach man vom „ Wilhelminischen Zeit¬alter " . Verkörpert wurde da » „Alte System " durch die Privileg
gierten Klaffen und der Geist des „ Alten System " war jenerdes kapitalistischen Eigennuhens . Der Redner setzte auseinan¬der , wer die Träger des „ Alten Systems " gewesen und von
welchen politischen Parteien e» getragen wurde . Gekrönt wat

'
dieses System durch dir Person des Kaisers . In diesem Zusam¬
menhang zeigte Minister Remmele die Merkmal , de »
„Alten Systems " , die da waren : „Großmannssucht . Op.
timiSmus , Selbstüberhebung , Anmaßung und Eigendünkel
Selbstsucht , Streben nach Eigentum und Macht , nach Herr¬
schaft und Genuß ."

Dem Gewährsmann der „ Süddeutschen Zeitung " wird e»
schwer fallen , gegenüber dieser Darstellung einen Gegenbe-
weis zu erbringen . Findet er die Charakterisierung der Merk¬
male d«S „Alten System »" vielleicht zu hart , dann mag er nur
die Reden de» obersten Träger » de» « Alten Systems "

Nachlesen .Der Kaiser hielt z . B . am 27 . Juli 1909 in Bremerhaven an
die Ehinakrieger eine Ansprache , in welcher er davon sprach:

„Pardon wird nicht gegeben . Gefangene werden nicht ge¬
macht, wer Euch in die Hände fällt , sei Euch verfallen , fjfa
vor 1000 Jahren die Hunnen unter ihrem König Etzel sich
einen Namen gemacht haben , der sie noch jetzt in lleberliefe -
rungen und Märchen gewaltig erscheinen läßt , so möge der
Name Deutschlands in China auf 1000 Jahre hindurch auch
in einer Weise betätigt werden , daß niemals wieder ein
Chinese er wagt , einen Deutschen auch nur scheel anzusehen .'

E » erübrigt fich also , unserem Genoffen Remmele zu emp»

S en, er solle sich ohne Rücksicht auf innerpolitische Berhält-
e auf den Boden der alten Deutschen gemeinsamen Sache

stellen . Das ist schon immer geschehen. Wenn aber die
deutschnationale Presse immer wieder versucht , ine
Schuld an den Zeitumständen dem „Neuen System "

zuzuschrei-
ben und dem Volke vorzuspiegeln , «in monarchistischer Regie-
rungssystem hätte längst di« inner - und außenpolitischen
Schwierigkeiten überwunden , dann ist es wohl am Platze , einer
Versammlung auseinanderzusehen , wie im Gegensatz zurr?
„Neuen "

fich da» „Alte System " ausgewirkt hat .

gilt Mz« md mies WM der Reilhs-
»rSstdtiilei

Auf eine Anfrage des Vorsitzenden des Roten Kreier
hat sich Genosse Ebert an den Reichskanzler mit der Bitte
gewandt , bei den Regienlngen deS Reiches und der Länder
nachdrücklich dahin zu wirken , daß mehr als es bisher ge¬
schehen ist, im Rahmen der gesetzlichen Möglichkeiten den
Auswüchsen gewisser Kreise in der Lebensführung , de«
Ueberhandnehmen der Lustbarkeiten und des Geuußleben »
entgegengetreten werdL. An diesem Schreiben heißt es :

„Lärmende Genußsucht und sittenloses Vergnügung ,
treiben machen sich vielfach rücksichtslos und aufdringlich in
aller Oeffentlichkeit breit , in einer Zeit , da allenthalben Not
an uns herandrängt und keine Hilfe genügt , um dar Elend
zu bewältigen . Auch die Veranstaltungen gutgemeinter
Wohltätigkeit nehmen manchmal einen Charakter an , der
mehr die Genußsucht gewisser Kreise , als menschenfreund¬
liche Zwecke erkennen läßt ; die Wohltätigkeit bedarf nicht
deS glänzenden Festgewandes der lauten FröhliiUeit in
diesen Tagen der ernsten Sorge . Wer in brüderlicher Ge¬
sinnung gebe » will , und wer fremder Not helfe » kann, gebe
im stille ». Die eigene Würde -und die Würde Deutschland »
verlangen , daß jeder , der sich mit dem Schicksal seines Vol¬
kes verbunden fühlt , sich heute mehr denn je feruhätt von
lärmender Genußsucht , und daß , soweit nicht die eigene Ein¬
sicht sich durchsetzt, die zuständigen Behörden solchen Aus¬
wüchsen mit den gesetzlichen Mitteln entgegentreten ."

Der Reichskanzler hat sich daraufhin bereits mst
den Landesregierungen wegen der zu ergreifenden Maß¬
nahmen in Verbindung gesetzt.

Madame Dovary
80 Roman den Gustave Flaubert .

(Fortsetzung . !
Aber fie waren schon beide in ihrer Wut au » dem Zimmer

gestürzt . Emma bebte am ganzen Leibe vor Entrüstung und
wiederholte immer nur : „Was für ein Benehmen ! Solch
ein « Dauertn ! "

Karl lief zu seiner Mutter ; auch die war ganz au » dem
Häuschen und stammelte wutentbrannt : „Sie ist eine unver -
Aämte , überspannte Person ! Ja , wer weiß , war sonst noch
Schlimmeres ! "

Sie wollte sofort abreisen , wenn die junge Frau sich nickt
entschuldigte . Karl eilte also wieder zu seiner Gattin u»id
beschwor sie, nachzugeben ; er fiel vor ihr auf die Knie , und
sie antwortete endlich : JUa , meinetwegen ."

Und sie reichte ihrer Schwiegermutter mit der Würde
einer Margurse die Hand hin und sagte : „Verzeihung , Ma¬
dame ."

Dann stieg Emma in ihr Zimmer hinauf , warf sich der
Länge nach auf ihr Bett , drückte da» Gesicht in die Kissen und
» einte wie «in Kind .

Sie hotte mit Rudolf verabredet , im Falle eines unvorher¬
gesehenen Ereignisses rin Stück weißes Papier an ihren Fen¬
sterladen zu befestigen , damit er dann , wenn er in Fonville war ,
gleich in de» Garten hinter dem Hause komm«. Emma brachte
setzt da» Signal an und glaubte nach etwa dreiviertel Stunden
Rudolf hinten am Ende des Markthallen dache» zu sehen . Sie
fühlte fich versucht , da» Fenster zu öffnen und ihn zu rufen .
Aber schon war er verschwunden . Sie sank verzweifelt zurück.

Bald schien e» ihr aber wieder , als höre fie Schritte auf
dem Trottoir . Er war e» gewiß . Sie eilte dt« Treppe hinab ,
durchschritt den Hof . Da ftantz er . Sie warf fich in sein « Arme .

«Sei vorsichtig ." sagte er .
„Ach . wenn du wüßtest ." begann fie.

Und fie erzählte ihm hastig alles , übertrieb in der Aufregung
»ie Tatsachen , erfand neue hinzu und unterbrach sich selbst durch
so viele Paranthesen , daß er nichts verstand .

„Run , nun . «rein arme » Herz , Mut ! Beruhige dich nur .

„Seit vier Jahren habe ich nun schon Geduld und leide
unaufhörlich ! Lin « Liebe wie die unsrige sollte fich nicht ver¬
stecken müssen ! Wie fie mich guälenl Ich halte r» -nicht mehr
an » ! Rette mich ! Rette mich! "

Sie preßte sich an ihn . Ihre Augen schimmerten unter den
Tränen wie Flammen unter Wasser , ihr Busen hob und senkte
fich stürmisch ; niemals war fle ihm so begehrenswert erschienen .
Kr verlor einen Augenblick seine kühle Berechnung und fragte :
„WaS soll man machen ? Wa » willst du ? "

„Nimm mich mit ! " rief sie, „nimm mich hier fort ! O , ich
bitte dich» nimm mich hier fort ! "

Und fie warf sich von neuem an seinen Hals und küßt « ihn »
als wolle sie seine Zustimmung von seinen Lippen saugen .

„Aber . . ." warf Rudolf ein .
„Was denn ? "

„DaS Kind ! "
Sie dachte einige Minuten nach und antwortete : . Wir

müffen es mrtnehmen , schlimm genug ! "

WaS für eine Frau , dachte er und sah ihr nach, al » sie sich
eiligst entfernt «. Man hatte fie gerufen .

Mit Erstaunen bemerkte die Mutter Bovary in den folgen¬
den Tagen , daß eine große Veränderung mit ihrer Schwieger¬
tochter vor sich gegangen war . Emma war viel bescheidener
und trieb die -Ergebenheit so wett , daß sie ein Rezept zum Gur¬
keneinlegen von ihrer Schwiegermutter erbat .

Tat sie «», um Karl und di« Mutter zu täuschen ? Oder
machte es ihr eine Art wollüfttgen vergnügen », all die Misere
de» Alltag » noch einmal bis auf den Grund zu durchkosten, ehe
sie sie ganz von fich abschüttelte ? Eigentlich dachte fich Emma

?
ar nichts dabei ; sie lebte ganz versunken in der Vorahnung
ünftigen Glückes, daö nun ihren einzigen GesprächSgegenstand

mit Rudolf bildete . Sie legte ihren Arm um seine Schulter
und flüsterte : „Gelt ? Wenn wir erst in der Postkutsche sitzen
. . . Denkst du schon manchmal daran ? Ich glaube , im Augen¬
blick, da der ^ Wagen abfährt , werden wir glauben in einen
Ballon zu stMen , der un » in die Wolken enfführt . Ich zähle
schon die Tage ! Und du . . . ? "

Niemal » war Madame Bovary so schön gewesen wie in
dieser Zeit . Sie besaß jetzt jene undefinierbar « Schönheit , die
unS die Freud «, die Begeisterung , der Erfolg verleihe », und die
weiter nichts ist al » die Harmonie de» Temepraments mit den
äußeren Umständen . Emma « Begehrlichkeit , ihr geheime » Sehn¬
suchtsleiden , da« Wissen um die Freuden der Liebe und ihr »,
ewig jungen Illusionen hatten sie allmählich entwickelt , und wie
fetter Boden , Regen , Wind und Sonne die Pflanze , Emma -
Natur zur üppigsten Entfaltung gebracht . Ihre Augenlider
schienen eigen » für ihr « langen Ltebe »blicke geschnitten zu sein ,
in den» ine Pupille sich vertteflte ; eia heißer Atemzug blähte '

die feinen Nasenflügel , und die Mundwinkel , die ein zarter
Flaum beschattete , zogen sich in Grübchen zusammen . Tin er¬
fahrener Liebeskünstler hätte ihr Haar im Nacken nicht ver¬
führerischer aufstecken können . Sie trug dort die schwere Flut
nachlässig zusammengenommen , jeden Tag ander », weich und
lockend, wie der Zufall des Ehebrucks , der es täglich löste und
wieder zusammenHmd , es wollte . Ihre Stimme wurde weich
und biegsam , wie ihre Gestalt ^ irgend etwas un aßbar Locken¬
des drang au » den Falten ih . es Kleide », sprach auS der Art,
wie sie die Füße setzte. Karl fand sie, wie in den erste» Ehe¬
tagen , köstlich und ganz und gar unwiderstehlich .

Wenn er mitten in der Nacht nach Hause kam, wagt « er
nicht , sie zu wecken . DaS Nachtlämpchen aus Porzellan malte
einen zitternden Lichtkringel an die Zimmerdecke , und die Wiess«
deS KmdrS mit den zugezogenen weihen Vorhängen hob sich
wie ein weißes Zelt an der Seite des Bettes vom Dunkel de»
Zimmers ab . Gr blickte Berta an und glaubte deu leisen Ate»
seines Kindes zu vernehmen . Bald mußte die Kleine groß fei»,
schon sah er sie lachend in der Dämmerung au » der Schule kom¬
men , daL Jäckchen voller Tintenflecke , die Schultasche im Sfan-
Dann mußte er sie in eine Pension schicken, das würde viel
Geld kosten. Wie sollte er das herbeischaffen ? Er dachte nach
Konnte er nicht einen kleinen Hof in der Umgegend pachte» ?
Er würde die Bewirtschaftung selbst des Morgens , ehe er »N
seinen Kranken ging , beaufsichtigen . Die Einkünfte dieser Wüst-
schaft wollte er auf die Sparkaffe bringen und später irgend¬
welche Aktien davon kaufen . UebrigenS würden ja auch « n
der Zeit die Patienten mehr einbringen . Jedenfalls sollte Berta
gut erzogen werden , sollte ihre Talente ausbilden und Klavitt -
spielen lernen . Wie hübsch würde sie sein mit fünfzehn Jahren ,
wenn sie , ganz ihrer Mutter gleich, im Gommer wie diese große
Strohhüte tragen würde ! Man würde sie von weitem für
Schwestern halten ! Und er stellte sich vor . wie sie abend » beid»
unter der Lampe neben ihm arbeiten würden ; Berta würde Ä »
Pantoffel sticken , würde sich im Hauswesen beschäftigen , würde
sein Heim durch ihre Zierlichkeit und Munrerkeit verschönern
Dann mußte man daran denken , sie zu verheiraten . Man würde
schon einen guten Jungen in gesicherten Verhältnissen finden.
Der würde sie glücklich machen , und e» sollte immer , so bleibe«.

Slnma schlief nicht, sondern stellte sich nur schlafend, und
wahrend Karl an ihrer Seite sich bald wirklich dem DchlMK ^ ?
überließ , träumte sie ihre eigenen Träume .

(Forpetzung folg, .).
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Va- iso» e Politik
Ter Schnapssknndal

ri '.i/' Bühl (Baden ) wird uns geschrieben: Die Roßkartoffel -
crnle i )t bet uns zutzcit im bullen Gange . Das besagen uns die
vielen , chwerbcladencn Fuhrwerke , die . auS alle --. Windrichtun¬
gen kommend, nicht nur bei. Tage , sondern mehr noch bei der
Nacht , der S ch n a p s z e n t r a l e Buht zusireb-n. un, hier
und rn der Umgegend den auf sie warrend -: ,: Brenn kesseln ihren
Tribut zu liefern . Jetzt erst wird einem so recht klar , warum
wir im letzten Cpätjahr gerade in unserem sonst so sruch .ckaren
Mittelbaden eine so empfindliche Kartoffelnot durchleben und
so unerhörte Wucherpreisc für dieses Nahrungsmittel bezahlen
mußten . War « nur die Hälfte dieser Roßkartoffelri, die jetzt
in den schnapskessel wandern . Speisekartoffcln , wahrlich, wir
alle , hatten genügend Kartoffeln zu einem erschwinglichen Preise
bekommen. W :e Hohn und Spott muß es auf jed-.n rechtden¬
kenden , vom Wuchcrgeifte noch freien Menschen wirken, wenn
er diese Massen an fuhr von Roßkartoffeln an sich
voruberziehen sieht und diesem verderbenbringenden Unfug
machtlos gcgenüberstcht . Man sieht es den verschmitzten
Bauerngesichtern förmlich an, welche Freude . es ihnen macht,
nach vollbrachter Tat auf dem Heimwege in ihren gefüllten
Geldtaschen zu . wühlen und die Papierscheine zu zählen , die
ihnen ihr unchristlicheS, sündhaftes Treiben eingetragen . Es
hieße, den Kopf in den Sand stecken, wollte man nicht die Oef -
fentlichkeit auf diesen Schnapsskandal aufmerksam machen.

Nicht aus christlicher Nächstenliebe, nein , nur des lieben
schmutzigen Gewinnes wegen pflanzen die Bauern ihre besten
Felder mit Noßkartoffcln an . unbekümmert um das Leben und
die Gesundheit ihrer Mitmenschen , unbekümmert auch um Gesetz
und Verordnungen . Werden heute scharfe Maßnahmen gegen
die sogenannten „kleinen Brenner " im Fnetresse des allgemeinen
Wohles getroffen , so sind aber auch morgen schon gewisse Volks¬
vertreter , die der „christlichen

" Zentrumspartei angehören , am
Werk , für ihre lieben Schnapser „Erleichterungen " herauszu¬
holen", wie es so vorsichtig in einem Artikel des zentrümlichen
. Acher - und Bühlerbote " heißt . Ist es da ein Wunder , wenn
sogar die Aufsichtsorgane der Steuerbehörde bald nicht mehr
-oissen, was erlaubt und was verboten ist ? Ist es nicht bezeich¬
nend, wenn diese Leute selbst sagen : Brenne jetzt Schnaps , wer
will , wir können uns bei Tag und Nacht bald die Füße heraus¬
laufen , und wenn wir die Schnapsbrcnner soweit im Zaume
haben, so kommt eine Verordnung heraus , die morgen erlaubt ,
was heute verboten ist ! " Abgesehen davon, daß auf diese Weise
dem Staate viele tausende von Mark an Steuer verloren gehen,
ein jeder Tagdieb nützt den Kunterbunt in den Schnapsverord¬
nungen aus und brennt , was er brennen kann.

Mit Schuld an diesen Verhältnissen ist auch das hiesige
oben schon erwähnte Zentrumsblatt „Acher - und Bühler¬
bote "

, der stets ein warmes Herz für seine Schnapsbrenner
und Roßkartoffelbauern hat und das lichtscheue und verderben¬
bringende Treiben seiner Günstlinge so hinzustellen weiß , daß
nicht nur der badische , sondern auch der Rcichsfinanzminister ,
von Mitleid gegen die „notleidenden " Schnitzelbrenner gerührt,
Gnade für Recht ergehen lassen müssen. Man lese nur den mit
„Wichtig für Schnitzelbrenner " in Nr . 42 vom 21 . Februar er¬
schienenen Artikel , ferner auch die vielen Inserate , die dieses
„führende " Z-entrumsblatt Mittelbadens täglich bringt , um sei¬
nen Schnapslieblingen zu sagen , wo und wie man hochwertige
Zuckerrübenschnitzel, gutes Dörrobst , unverdorbene Marmelade ,
Feigen , Roßkartoffeln und sonstiges beziehen kann.

Unsere Regierung darf sich nicht blind und taub stellen,
wenn nur die Schnapssteuer richtig eingeht . Sie darf nicht auf
der einen Seite das Gebaren von Blutsaugern und Lebensmit -
telverteuerern ruhig dulden, während sie auf der andern Seite
öffentliche Sammlungen veranstaltet und sogar noch da? Aus¬
land zu Hilfe kommen läßt , um die Not der hungernden Kinder
zu lindern . Wenn dieser unheilvollen Schnapswirtschaft nicht
mit starker Hand ein baldiges Ende bereitet wird , dann stehen
wir rm kommenden Sommer vor einer Katastrophe ; wir zahlen
dann für den Zentner Kartoffeln 1<X> Jl , für Obst noch mehr als
letztes Jahr . Welche weitere Folgen diese Zustände dann
haben werden , braucht nicht jetzt schon auSgemalt zu werden . Sie
zu verhindern , ist Aufgabe der Regierung , möge sie eingreifen ,
solange noch Zeit ist. k.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuckhandlung zu beziehen.)

Bon der Neuen Zeit ist soeben das 23 . Heft vom 1 . Band
des 39 . Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes
heben wir hervor : Die preußische Landtagswahl und die
Parteien . Von Heinrich Cunow . — Französische Finanzen
und Finanzpolitik . Von Arthur Heichen. — Neue Engels -

Briefe . Zum fünfzigjährigen Stiftungstag der Sozialdemo¬
kratischen Partei Dänemarks : Von Peder Nörgaard (Kopen¬
hagen ) . — Die Berliner Januarunruhen im Jahre 1919 . Von

Heinrich Cunow . — Lcbenserinnerungen . Von Kl . — Litera¬

rische Rundschau : Franz I . Scheid! , Der neue Geschichtsunter¬
richt . Von Irma Hift . I . H . Thomas , When Labour Rules .
Von H . Fehlinger . — Notizen : Deutschlands Getreide - und

Kartoffelernte . Die Steigerung der Nahrungsmittelpreise in

England .
Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch

alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum
Preise von 16.28 M das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann

dieselbe bei der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden.
Das einzelne Heft kostet 1 .25 Jl . Probenummern stehen jeder¬
zeit zur Verfügung .

Einen Taschen- Notiz-Kalender gibt in diesem Jahre er-

Malig der Allgemeine freie Angestelltenbund , Äfa -Bund ,
heraus . Auf kurzem Raum zusammenzedrängt bietet er eine

Fülle von Material . In dem Kalendarium ist Raum zum Ein¬

trägen von Versammlungen , Sitzungen usw . Adressenmaterial
des Afa -Bundes und der ihm angeschloffenen Verbände , sowie
der Bezirks - und Ortskartelle , ferner des Allgemeinen Deut¬

schen Gewerkschaftsbundes , des Internationalen Gewerkschafts-

bundes, der freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale , der

Ständigen Delegation der Angestelltengewerkschaften Deutsch-

Oesterreichs machen den Kalender äußerst wertvoll , Ueber die

Detriebsrätebewegung enthält das Taschenbuch vorzügliche Er¬

läuterungen , die die Vergangenheits -, Gegenwarts - und Zu -

kunf -Sarbeit schildern. — Der Kalender ist zum Preise von

ausschließlich Porto vom Verlag des Afa -Bundes , Berlin
KW. 82 , Werftstr . 7, au beziehen .

„Staatsbankerott oder sozialdemokratische Steuerpolitik ."

Unter diesem Titel erschien soeben bei der Buchhandlung Vor -

wärts , Berlin SW . 68, eine beachtenswerte Schrift von Gustav
Peters mann (Preis 1 .50 JK) , der sich darin entschieden für
die Durchführung der von Sozialdemokraten in der Reichsregie¬
rung verfochtenen Steuerpolitik einsetzt. Er zeigt die wirtschaft¬
lichen und politischen Voraussetzungen in der Finanzwirtschaft
nach dem Kriege . Ausführlich geht er auf die Notwendigkeit
der Besihsteuern ein und kennzeichnet dabei das Verhalten der

reaktionären Parteien , die sich hartnäckig gegen die Erfassung
des Besitzes gewehrt haben . In volkstümlicher Schreckwerse
und durch ein umfangreiches Tatsachenmaterial malt sich in

dieser Schrift die riesengroße Not der deutschen Volkswirtschaft,
die unweigerlich zum Staatsbankerott führen muß, wenn die

besitzenden nicht rasch und durchgreifend zupessifrfüllung ihrer

Steuerpslicht gezwungen werden

Montag , den 7. Marz 1921
Ter Landtag beginnt am nächiren Dienstag nackenAtag mit

der Beratung der im 2. Nachtrag zum Siaaisvoron 'chlag ent¬
haltenen Forderungen für das Arbeitsminniertuiii . Bcuchterstat-
rer ist Adg. Tr . Glöckner ( Tom . ) . In Vcrbindniig mit dieser
Bevulnng steht die vom Zentrum eingebrachte Formt . Anfrage
über die Einrichrung eines großen Pacht Hofes auf dem Truppen¬
übungsplatz Heuberg und die Anträge der Abgg. Niederbübl
(Dem . ) u. Gen . über dre Berücksichtigung der Verhältnisse beim
Haudwork bei der Regelung der Arbeitszeit und der Abgg . Nigel
tZtr . ) u . Gen . über die Anstellung von ' Frauen an den basische »
amtlichen Fürsorgeftcllen für Kriegsbeschädigte.

Zum Waffenfund in Bodmann wird weiter gemeldet : Die
Waffen wurden in ernem Lekononuegcbäude des Gutes ' des
Grafen von Bodman gefunden . Gegen den flüchtigen Ober¬
leutnant a . T . K e I l e r ist ein Haftbefehl erlassen worden und
gegen den Grafen von Bodmann wurde eine Untersnchung
cinxeleitet Es ist wahrscheinlich, daß in den nächsten Tagen im
Lande wettere Verhaftungen in dieser Angelegenheit oorgenom-
men werden in ; ‘en.

* Aus der Beamtenschaft . Das Staatsministerium hat
den Direktor Alois Meide ! am Gymnasium in Rastatt auf
fern Ansuchen in den Ruhestand versetzt und den Direktor am
Realprogymnasium in Buchen, Karl Kretz , zu seinem Nach¬
folger tn Rastatt ernannt . Die Forstaffefforen Wilh . Bran¬
denburg aus Bronnackrr, Chlodwig Burger aus Tiengen
und Rudolf K n o l t aus Pforzheim wurden zu Forstamtmän¬
nern ernannt .

* Beschlagnahme von Räumen in Neubauten . Die den
Gemeindebehörden gegebene Befugnis . Räume in Neubauten
zu beschlagnahmen , hat nach den gemachten Erfahrungen in
starkem Maße hemmend auf den Anrerz zur Herstellung neuer
Wohnungen gewirkt . Das Arbeitsministerium hat deshalb an¬
geordnet , daß Räume in solchen Neubauten , welche nach dem
1 . Januar 1921 baupolizeilich genebmigt worden sind, oder
noch genehmigt werden, nicht ' mehr beschlagnahmt werden dür¬
fen . Diese Anordnung bezieht sich sowohl auf Neubauten ,
welche mi : Baudarleben oder Baukostenzuschüssen als auch auf
Nesbanten , welche ohne solche erstellt werden.

Die Berufserziehung des Arbeiters , die Grundlage des
neuen Wirtschaftslebens . Man schreibt uns : Wer die Schule
hat , der hat die Zukunft . Das wissen die Reaktionäre daher
ihr Kampf um die Herrschaft in der Schule ! Das wissen
aber auch die K a p i t a I i st e n , daher auch ihre Beeinflussung
des öffentlichen Erziehungswesens ganz in ihrem Geiste ! Nur
die Arbeiter wissen dieses nicht und überließen bisher das
Machtmittel „Schule " sorglos ihren Feinden und Widersachern.
Bis zur Stunde haben die Gewerkschaftlichen und beruflichen
Kampforganisationcn der Arbeiter so viel wie nichts getan , um
Einfluß in den Schulen der schaffenden Arbeit zu gewinnen ,
um die Berufserziehung des Arbeiters mit „gewerkschaftlichem

"

Geist zu durchdringen . Das muß unbedingt anders werden,
Ver 'äumtes muß sofort nackgeholt werden ! In der Berufs¬
erziehung unserer Arbeiter schlummert der Wiederaufbau des
Wirtschaftslebens . Sie allein kann die Grundlagen für eine
neue Wirtschaftsverfassung schaffen, welche besser und gerech¬
ter ist wie die alte . Nur zwei Momente seien zunächst hervor¬
gehoben . Das Betriebsrätegesetz hat dem Arbeiter

hinsichtlich seiner Mitwirkung in der Produktionsgestaltung
große Rechte eingeräumt . Aber was helfen ihm dieselben,
wenn er sie nicht richtig und voll zu gebrauchen versteht, wenn
er nicht systematisch dafür geschult wird , wenn er nicht in das

Gesetz bildungsmäßig hineinwächst. Im Gegenteil , das Be¬
triebsrätegesetz wird zu einer Farce , in welcher die Arbeiter

auf den Takt der Kapitalisten als Puppen tanzen . Und was
wird aus der Sozialisierung der Produktionsmittel ,
wenn nicht eine geistig und ethisch geschulte Ar¬
beiterschaft Träger dieser Wirtschaftsform wird ? Die¬

selbe erfordert Bildung und Wissen, vereinigt mit den Trieb¬

kräften der Arbeit und ohne diese Zusammenwirkung wird sie
kläglich Schiffbruch leiden und die Arbeiter zu ewiger Ver -

sklavung verdammen . Darum , Arbeiter , Gewerkschkaften, küm¬
mert euch um die Schulen eurer Berufsbildung ! Bis zur
Stunde werden dieselben von kapitalistischem Geist durch¬
tränkt . Sorgt dafür , daß der Geist der Arbeit den Geist des

Kapital ? hinaustreibtl Die Erziehungsstätten des werk¬

tätigen Volkes , die Gewerbeschulen , müssen „Gcwcr ! "schulen
sein.

Gewerkschaftliches
Tagung dev Desinfektoren . In Karlsruhe versam¬

melten sich kürzlich die Desinfektoren des badischen Landes.

Eingangs der Verhandlungen hielt Herr Prof . Gierke einen

lehrreichen Bortrag und forderte alle Anwesenden auf , der Ver¬

tilg! ung der Seuchenherde ihre größte Aufmerksamkeit zu schen¬
ken. In der Diskussion wurde besonders bemängelt , daß selbst
Bürgermeisterämter in gleichgiltiger Weise über diese _ Fragen
wegschreiten, ja selbst es nicht für nötig halten , bei JnfektionS -

Irankhciten d,e verpflichtete Anzeige zu erstatten. ^ Das Schmer¬
zenskind bildet die schlechte Entlohnung . Hier wäre es an der

Zeit, daß auch die TeSinfekroreu auf dem Lande tariflach be¬

zahlt werden . Es sind hier Zustände erörtert worden, wo man

sich fragt , ob ein Mensch heute für ein solches Geld überhaupt
noch arbeiten kann. Wenn der Staat die Desinfektoren ver¬

pflichtet, dann ist es auch das gute Recht der Desinfektoren , zu
verlangen , daß man auch für dieselben auskommt und alle ent¬

lohnt wie es den derzeitigen Verhältnissen entspricht . Auch
wurde geklagt über mangelhafte Apavate und schlechte oder gar
keine Dienstkleidung ( Arbei :Skleider ) . An alle Volksgenossen
muß aber appelliert werden , die Desinfektoren in jeder Hin¬
sicht zu unterstützen. Im weiteren Verlauf wurde die Besser¬
stellung der Desinfektoren besprochen . Ist eS doch ein Unding ,
daß man die Desinfektoren der Städte in der Besoldungsord¬
nungsgruppe L erscheinen läßt und diejenigen in den Land-

gegenden den Bürgermeistern oixkr Ratschreibern nach deren
Gutdünken überläßt . Es wurde eine Entschließung ein¬

stimmig angenommen , die verlangt , daß die Desinfektoren über¬
all alS Gemeindebeamte aufgenoinmen werden, und nach dem

Besoldungsgesetz zu behandeln sind . Auch sind dieselben zu
versichern, damit die Desinfektoren , wenn sie bei Ausübung
ihres Berufes verunglücken oder anderweitig sich Schaden zu¬
ziehen , ruhiger wie bisher in die Zukunft blicken können. Tie

Entschließung wird an die zuständigen Stellen weitergeleitet .
— Zum Vorsitzenden wird Herr Lber -DeSinfektor Georg Bauer -

Heidelberg, Unter Neckarstraße 108, an den auch alle Anmeldun¬

gen zu richten find, gewählt . Es haben sich dem Verein ca. 120

Kollegen angeschlossen. Jedoch wäre eS im Interesse eines jeden
noch fernstebenden Kollegen, dem Verein beizutreten und die
mit vieler Kühe ins Le'ben gerufene Organisation zu unter¬

stützen .
Rrferentenmaterial für die GrwerkschaftsfunktionSre. Der

Zcntralbildungsausfchuß hat eine Kursusdisposition „Geschichte
und Wesen der deutschen Gewerkschaftsbewegung

" herauSge-

geben , die vom Gen . Müll er , Zentralarberterfekretär , bear¬
beitet worden ist. Sie enthält außer wichtigem Material für
Vorträge und Kurse über Gewerkschaftsfragen auch die notwen -

digften Literaturangaben , so daß die Disposition für aUe in der

Gewerkschaftsbewegung tätigen Genossen und Genossinnen ein

gutes Hilfsmittel ist. Tie Schrift ist gegen Voreinsendung von
1 .60 Jl (einschließlich Porto ) oder gegen Nachnahme vom Zen -

tralbildungSauSschuß der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
land (R . Weimann ) Berlin SW . 68, Lindenstr. 3 zu beziehen.
— Bei dieser Gelegenheit fei hingewiesen auf das übrige vom

Stift 3

Zciitralbildungsa -i- schnß berausgegebene Referentenmatcriah
das bisher folgende Gebiete behandelte . Wirtschaftsgeschichte,
« oziolineruNg de? Wilt 'chastsleüens , Grundbegriffe Ser Volls -
wirtschuft, die ReichSvcisassuntz. GemeiiidesoziniislniiS , die poli¬
tischen Parteien in Deutschland .

GerichtSAeitunrt
Tablitdirbe. 2 er Taglöhner Leonbard Walther aus

Weiher bei Bruchsal wurde von dem Elektromonteur Vinzenz
S t a t h e r aus Weiher aufge 'ordcrt , mit ihm zu kommen , v :i>
einen größeren Tabakdiebstahl in Tiefenbach auszuführen . Zu
Zcuihern irafen sie den Zigarrenarbeitcr Simon Böser aus
Weiher und den Zigvrren .irpciicr Wilhelm Stein el aus
Zrnthcrn , die sich den beiden ebenfalls anschlossrn. Zn Tiefen¬
bach stieg Böser in eine Fabrik eilt, die andern drei hatten thii
jju diesem Zwecke in die Hötw gehoben nnd standen, während
Böser sich in der Fabrik befand . Schmiere . Böser fand aber nur
10 Pfund Tabak vor und etwa 2- bis 300 Zigarren , die Haupt-
vcrräte hatte er nicht gefilnden , weil sie im Keller lagen . Den
Tabak verteilten die Burschen unter sich. So bekam Walther
2 bis 8 Pfund Tabak , die er seiner Mutter brachte . Diese gab
ihm danti 40 cÄ für die Kirchweih. Böser und die anderen ver¬
arbeiteten den Tabak zu Zigarren und verkauften dann die
Ware ; sie erhielten so aus dem Erlös je 50 bis 60 Jl . In der
Nacht, auf den 15. November 1919, stiegen Böser und Stather
in das Tabaklager einer Fabrik in Weiher und entwendeten
40 Pfund Snmatratabak . Das gestohlene Gut verkauften sie
kür 1600 . Ä in Bruchsal . Aus dem Erlöse erhielt jeder von ihnen
800 -Ä . Böser hatte die Verhältnisse in der Fabrik gekannt, weil
er früher drinnen beschäftigt war . In der Nacht zum 21 . März
1920 und in der Nacht zum 19. Mai 1920 stieg Böser in Stett -
ttld in eine Fabrik ein nnd stahl dort 48 Pfund Snmatratabak
im Werte von 4000 M . Böser behauptete allerdings , er habe
nur 15 Pfund gestohlen . Auch diesen Tabak verkaufte er weiter,
wie er sagte an einen Schieber in Langcnbrückeu für 800 Jl . Am
19. September 1920 stieg Böser mit dem Metzger Rudolf Baron
aus Brucksal in Bruchsal in das dortige Schloß ein und entwen¬
deten aus dem Lager des badischen Baubundes Möbelstoffe im

Gesamtwerte von 20 000 Ji . Außerdem stahlen sie den Koffer
eines Angestellten des Baubundcs mit Kleidungsstücken und
anderen Gegenständen . Ferner versuchten sic noch andere Gegen¬
stände zu entwenden rmd durchsuchten zu diesem Zwecke sämtliche
Schubladen , die sie in dem Raume vorfandcn . Mit den Stoffen
fuhr Böser nach Berlin und verkaufte sie dort für 3000 oK. Es

handelte sich dabei um ungefähr 150 Meter . Von dem Erlöse
erhielt der eine 700 Jl , der andere den Rest . In der Nacht zuin
18. November 1920 entwendete Baron in Weiher ein größeres
Quantum Tabak, er gab zu, er habe 3 'A Zentner gestohlen, der

Geschädigte erklärte jedoch , es seien 5 Zentner gewesen im Werte
von 17 900 Jl . Ten Tabak brachte er nach Ncibshcim zu den
Eltern seiner verstorbenen Frau . Dort konnte ein Teil des Ta¬
baks wieder beschlagnahmt werden . Das Gericht verurteilte we¬

gen schweren Diebstahls den Baron zu 1 Jahr 3 Monaten Ge¬

fängnis , den Böser zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis , den

Stather zu 6 Monaten Gefängnis und den Walther und den
Steine ! zu je 3 Monaten Gefängnis . An den Strafen geht Sie

verbüßte Untersuchungshaft ab.

?ms dem Lande
Wolfartsweier , .3 . März . Ein Arbeiter schreibt uns :

Ein Hauspascha schlimmster Art scheint der in der Hauptwerk-

stätte in Karlsruhe beschäftigte Wagner Wilh . Mössir - ger ,

wohnhaft hier, zu sein . Seit ungefähr einem Jahr möchte
sein M eter in > ' s von ihm erworbene Häuschen ziehen :

Herr Miss,arger weiaerr lick ober, die dort wohl . nSe Famu .c

an sich ziehen zu lassen Die Wohnungsom >il", ' i0li wies nun

V > trum zw i « nullten enr, aber jedesmal mit gleichem Er¬

folg . Mit dem Bemerken , „er lasse sich von den Sozzen keinen

Mieter aufzw .ngen
'
, u tc -r et die Mieter ob. Es wäre gu >,

wenn die Wohnnngskom nisston . wie es in Kartt-enhe gekchi-ht ,

einfach Jemanden zuwesien würde . Aber man hat nun noch

eia übriges getan und hat den Hausagrarier — zur Wohnungs¬

kommission zugezogen . Neben anderen Schikanen verschließt
der Herr des Hauses nun alle von dem Mieter seither benütz¬

ten Räume , wie Speicher , Stallung usw -, um so dann dem

neu Einziehenden diese Räume vorzuenihalten . Jedenfalls
möchte er das Haus für sich allein bewohnen , denn das Ver¬

mieten haben ja solche Leute nicht nötig , sie haben ;a doppelte

Einnahmen und scheren sich keinen Deut um ihre Mitmenschen.

H Grünwettersbach , 3 . März . In letzter Zeit mehren sich
die Fälle , wo deö Nachts alles mögliche zusammcngestohlen
wird . » Die Langfinger haben eS in der Hauptsache auf .eine ab¬

seits wohnende arme Witwe abgesehen . Iin vergangenen Spät -

; ahr wurde der Frau das einzige Rind aus dem Stalle gestohlen.

Fortgesetzt ist die Witwe solch nächtlichen Besuchen ausgesetzt.

Nicht nur die Kartoffeln im Keller , sondern auch Heu und Stroh

verschwinden aus Nimmerwiedersehen . I » einer der letzten

Nächte, in der der 13jährtgc Sohn tot zu Hause lag, wurde der

armen Frau wiederum ein nächtlicher Besuch abgestattet. Hof¬

fentlich gelingt eS der Gendarmerie , dem lichtscheuen Gesindel

endlich einmal das Handwerk zu legen .
* Pforzheim , 4 . März . Im Laufe des Februar mußten

etwa 70 bis 80 Schmuckwarenfabriken hier Betriebseinschrän -

kungen mit ein - bis treitägiger Arbeitsverkürzung vornehmen
Davon werden etwa 1000 männliche und 1400 weibliche Ar t

beitöträfte betroffen . — Am 15. Februar wurde in einer hie

sigcn Fabrik 1 Kilogramm 8karätigeS Gold entwendet . Durch
die Ermittelungen der Polizei wurde festgestcllt, daß ein Ar¬

beiter der Fabrik das Gold und früher auch « über aus der

Fabrik entwendet hatte . TaS Edelmetall trug ^dcr Dieb cineui
andern Arbeiter zu, der es bei einem Presser umschmelzcn
ließ . Das Gold konnte wieder beigcbracht werden, das Silber

ist vermutlich an einen Händler verkauft worden . In der glei¬
chen Fabrik haben im letzten Vierteljahre zwei andere Arbei¬
ter nach und nach über 1 Kilogramm 6 kar . Gold entwendet.

Dieses Gold wurde an einen hiesigen Metallhändler verkauft.

Sämtliche Personen , die sich bei beiden Geschäften strafbarer
Handlungen schuldig gemacht haben , wurden verhaftet .

Pforzheim , 6. Marz . Eine Reihe von GolddiebstäKen, die
in einer hiesigen Fabrik seit längerer Zeit aiisgcführi wurden,
haben nun zur Ermittelung der Täter geführt. In Frage komnit

zunächst ein in der Fabrik beschäftigter Arbeiter , der nach und
nach im Ganzen über 1 Kilogramm Gold , und dancbsn auck ,
noch Silber gestohlen hat. Zwei weitere Arbeiter wurden als
HeAer ermittelt , die das Edelmetall bei einem hiesigen Metall -
Händler äbsetzten.* Mannheim , 4 . März . Der Zopsabschneider treibt hier
immer noch sein Unwesen . In der großen Wallstadtstraße,
wurden gestern abend um 7 Uhr der 13 Jahre alten Tochter
eines Monteures die Zöpfe abgeschnitten, die der Täter am
Orte zurückließ, aber entkommen konnte. Der Mann soll 36
bis 38 Jahre alt sein . _ J

* Mannheim , 4 . März . Ein großes Feuer , das auch einige!
löschende Berufsfeuerwehrleute in große Gefahr brachte , brach
gestern mittag in einem Holzbau in der Fruchthallenstraße 11
aus . Da fick in dem Gebäude außer großen Solzvorräten auch
noch eine Schreinerwerkstätte befand, so, breitete sich das Feuer
sehr rasch auL. Beim Einsturz des DachstuhleS konnten sick die
Wehrleute mir mit knapper Not retten ; dein Wehrmann Volz
wurde eine Zehe abgeqnetscht. Ter Schaden beträgt über
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Aue bei Turtach Am Mlttwvch den 2 . März 1921 wurde

fiicf ein Arbeit ir - Schachkluv gegründet . Nach einem
einleitenden Vorktrag des Schachfreundes (5 . £ b e r I e aus
Karlsruhe traten d,e anwesenden Genossen geschlossen dem neu -
gegründeten Schachklub bei. zju dessen Vorsitzenden Gen. Emil
Nagele gewahli wurde. Die Swelabente finden jeden Mitt¬
woch , abends 8 Uhr, in der »Blume " statt, wo auch Anmeldun¬
gen erfolgen können

Vadischer ConMna,
gr . Karlsruhe , 3 . März .

27. öffentliche Sitzung
NachmittagSsitzung

. Abg . Duffner (Ztr . ) , auf d - r Tribüne unverständlich, an¬erkennt die Darlegungen des Abg . Maier -Heidelberg über den
Siedelungsgedanken . Das Hagenschießunternebmen zeigt, wo¬
hin überspannte Phantasterei beim SiedelungSgedanken führt .
Derartige Unternehmen darf man nicht mit Ideologen machen .
^>ch bedauere eS, daß es bürgerliche Elemente waren , die dem
Kollegen Maier -Heidelberg die Möglichkeit gaben, zu sagen ,die Sozialdemokraten waren Illusionisten und die Bürgerlichenwaren Spitzbuben. ( Sehr richtig ! ) Durch den Mißerfolg im
Hagenschieß darf jedoch der Siedelungsgcdanke nicht aboeschln-
gen werden.- Wenn wir wertvolle Wälder zuin Zwecke der Sie -
delung uiederschlagen, _ so bauen wir auf Grundwasser auf.Statt zu enteignen , sollte man günstigen und ungünstigen
Waldboden zwecks besserer Kultivierung austaiische» . Eine
Neuregelung des Pachtwescus ist sowohl im Interesse der Päch¬
ter wie dev. Verpächter notwendig; beute stellt sich der Pächter
besser als der Verpächter. Einsichtige Pächter ziehen daher das
Pachtverhältnis dem Besitz vor . A»S Billigkeitsgründcn stellten
wir den Antrag , dein alle Parteien zustimmten, daß die Ver¬
trauensleute des alten Besitzes für den Landess,edelungsaus -
schuh von der Vollversammlung der Landwirtschastskamnier
gewählt werden „nach Anhörung des Grund - und 'Waldbesitzer¬
verbandes".
' < Arbeitsmmister Engler :

Ich möchte di- Einmütigkeit des Hauses in der Zustim¬
mung zum Gesetze feststellen . Ein Austausch zwischen besser
gelegenem Waldgelände und landwirtschaftlichem Gelände ist,
soweit dies wirtschaftlich , zu begrüßen , wenn dies auch längere
Zeit in Anspruch nimmt . Wenn Stande -Herren beabsichtigen ,
Wald zu verkaufen, so hat er in den Besitz des Staate », nicht
der Gemeinden, zu übergehen. Denn die Standesherrschaftcn
bewirtschafteten den Wald besser als die Gemeinden. In der
Ebene können da und dort noch Wälder für Siedclungen frei¬
gemacht werden. Ter Landbungcr war bereits vor dem Kriege
vorhanden. Man will mit der Landwirtschaft das Lohneinkom -
men erhöhen . Durch das Reichösiedelungsgesetz besteht die
Möglichkeit , den landwirtschaftlichen Arbeitern Land zu geben .
Tie jetzige Art der Pachtoerteilung der Forst- und Domänen¬
direktion läßt sich nicht lange handhaben. Bei den Hcuvcrstci- _ _
gerungen können wir nicht inehr mit den bisherigen Sätzen Ml ^ eHrscheinen

Stellung resultiert . Ich srxuc mich, saß an ver Spitze des Ar -
beitsmiuistcr' ums «in Maim steht , der als früherer Handwerkr»
man » die Bedürfnisse des Hinterlandes aus der Praxis kennt .

Abg . Schell (Zentr . ). . auf der Tribüne unverständlich,
äußert sich zur Parzellenvcrteilung .

Abg . Arnold (Soz . ) weist daraus hin, daß in der Stellung
gegen ein Ausnahmerecht der Stiftungen keine Antipathie gegen
die Kirche herrschte . Merkwürdig ist. daß jetzt auf einmal , das
Zentrum sein warmes Her« für die St ' narbeiter im Hinter¬
land entdeckt. Es muß der Versuch gemacht werden, für diese
Leute Boden zur Beschaffung von Nahrungsmitteln zu be¬
schaffen und hierbei darf auch vor der roten Hand nicht Halt
gemacht werden. Bei der Kultivierung des Oed - und Moor¬
landes ergibt sich die Notwendigkeit der ZwangSwassergenossen-
schaftcn . Wir sind jederzeit für :btt Hebung der Produktion und
wollen deshalb den, Landwirt durch Sozialisierung der Kali¬
industrie . billigere Düngemittel '

.. beschaffen . Dir sind ehrliche
Anhänger des SiedelungsgeletzeS, auf der anderen Seite läuft
man aber Sturm , wenn ernst damit gemacht wird.

Abg . Dr . Gothein (Dem . ) weift in feinem Schlußwort auf
die Uebereinstimmung mit dem Gesetze hin, das bis auf ' die
Stellung zu den Gütern der toten Hand herrsche . Tie Wald¬
frage liegt nicht in der Kompetenz des Siedelungsgesetzes.

Der Antrag Dr . Zehnter (Zentr . ), aus dem Gesetz zu
streichen , daß vom Landtag 3 bis ' 6 Vertreter in den LandeS-
fiedclungsauLfchuß gewählt werden, wird gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten angenommen . Der Antrag Duffner
(Zentrum ), daß die von der Vollversammlung der Landwirt -
schaftskammer zu wählenden Berttauenöleute deS alten Be.
fitzcs im Jicdrlungsausschuß nach Vorschlag des Grund - und
WaldbrsitzerverbaudeS berufen werden, wird angenommrn.

Ter Antrag Martzloff (Soz .) auf Anwendung sozialer Ge.
sichtspunkte bei der Verpachtung von DomSnengrnndstückrn wird
einstimmig angenommen.

Das Siebelungsgesetz wird einstimmig angenommen.
Nächste Sitzung : Dienstag nachmittag A4 Uhr. —

Tagesordnung : Nachtragsetat des . Arbeitsministeriums . —
Schluß der Sitzung : Al Uhr. • »

flus der Stndt
? Karlsruhe, 7. Mär, .

Geschichtskalender
7. März. 1864 Erste allg . Heimarbeiterschuh -Konferenz in

Berlin . — 1918 Unterzeichn , d . deutsch-finnischen FriedenSver-
txages in Berlin . — 1619 Beginn dör SozialifierungSdeÄatte
in der Nationalversammlung.

Karlsruher Parteinachrichteu
Kreisvorstand des KrriseS Karlsruhe . Montag, 7 . März,

nachmittags 5'/» Uhr, findet im Fraktiostszimmer ein« Sitzung
deÄ KrelAvoyl ^ndeö fit den 2lßitöiionS&e$irf ftfltt .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bitten »vir um voll¬

rechnen , die hohen Angebote verringern sich. Unsere Aufgabe
ist es, für Pachtland zu sorgen; doch dürfen wir nicht mehr
haben als notwendig ist. Nieniand denkt daran , den Allmend-
nutzen den Gemeinden zu nehmen. Soweit es an uns liegt,
sind wir bestrebt, die Siedelungsausschüsie so klein als möglich
zu bilden, um sie besser arbeitsfähig zu machen . Wir ivcrden
auch keine großen Kommissionen herumschicken, da wir über
die Bodenstruktur genügend unterrichtet sind . Zustimmen kann
ich der Auffassung, daß man diejenigen, die den Boden benützen
wollen, bei der Ueberwachvng heranziehen soll . Durch das
Schlagwort „ Hagenschieß " dürfen andere gemeinnützige
Unternehmen nicht erdrückt werden. Auch Aktiengesellschaften
ist es schon ähnlich gegangen. Ein Fehler beim »Hagenschieß "
war eS, daß die Geschäftsleitung glaubte, arbeiten zu können ,
ohne den Aussichtsrat zu fragen . Ein weiterer Fehler war es,
sich in Grundstücksspekulationeneinzulaffen. Alles weitere wird
das schwebende Verfahren zeigen. Ich will hoffen, daß das
Siedelungsgesetz segensreich für unsere Heimat wirkt. (Beifall .)

Abg. Aman» (Ztr . ) erklärt , daß das Gesetz die kleinbäuer¬
liche Bevölkerung beruhigen wird.

Abg . Feh« (Dem . ) meint, daß an das Siedelungsgcsetz
stärkere Hoffnungen geknüpft würden , als die jetzige Vorlage
gewährt. Die Kleinbauern dachten sich die Sozialisierung an¬
ders . Sie wollten auch nicht Staatsbesitz . (Abg . Maier -Hei¬
delberg (Soz . ) : Sie wollten Kellen. Heiterkeit.)

Abg . Dr . Zehnter (Ztr . ) begründet seinen Antrag, aus dem
Gesetz zu streichen , daß 3—6 Mitglieder des Landtags in
die Siedelungsausschüsse zu wählen sind .

Abg. Ziegelmeyer-Langenbrücken (Ztr . ) äußert sich M den
Kulturarbeiten beim Landgraben in Langenbrücken.

Abg. Lielhauer (Dem. ) weist auf den Unterschied im Groß
besitz zwischen Süddeutschland und Norddeutschland hin und
redet der »Umsiedelung" junger Ansiedler auf abgelegenes
Dorfgelände und der Feldbereinigung das Wort.

Arbeitsminister Engler : Die Notlage der Kleinbauern
im Bezirk Wertheim ist der Regierung bekannt ; doch gibt es
dort auch gut eingerichtete Orte . ES läßt sich in diesem Bczsxk
sicherlich von manchem Gutshof noch manches abschneiden , um
neue Bauernwirtschaften zu errichten. Der Gedanke
der »Umsiedelung" hat mich auch schon vielfach beschäftigt ; sie
muß sich im Laufe der Zeit klären. Bei der Feldbereintgung
glaubt sich jeder einzelne Landwirt benachteiligt. Durch die
Zerstreuung der Aecker geht viel Arbeitszeit verloren . Auf die
Urbarmachung von Oedland legen wir Wert , doch dürfen wir
hierbei das vorhandene Land nicht übersehen.

Abg . Schneider-Heidelberg (Ztr . ) äußert sich zur Boden¬
politik der kirchlichen Stiftungen .

Abg . Karl (D .N . ) warnt vor weiteren Siedelungswagniffen.
Abg . Wrißhaupt (Ztr . ) äußert sich zu den Rechtsverhält¬

nissen .
Abg. Maier -Herdelberg (Soz.) :

Was bie Güter der toten Hand betrifft , so möchte ich fest'
stallen, daß ich nur auf Zwischenrufe hin bemerkte , daß auch
dort spekulative Gütergeschäfte gemacht werden. Im Gegen
satz zum Zentrum wollten wir die normale Sicherung einsehen
Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus ist zu fragen , warum
die tote Hand hunderte von Morgen Land haben muß. Was
für die anderen großen Grundbesitzer gilt, soll auch hierfür
gelten. Warum man das überschüssige Gelände nicht den
Bauern in Arbeit geben soll , kann ich nicht einsehen. So gut
die Schönauer Schaff, ' ei das Land hat , um es in Pacht zu ge¬
ben, so gut kann es auch der Staat haben. Wir können glicht
einsehen, warum hier ein anderes Recht gelten soll . Bezüglich
des Antrages Dr . Zehneter , keine Vertreter des Landtags in
die Siedelungsausschüsie zu wählen, so steht die Mehrheit mei¬
ner Fraktion auf dem Standpunkt der alten Fassung, wonach
der Landtag 3 bis 6 Mitglieder für den Siedelungsausschuß
wählt . In den Entwässerungsangelegenheiten kann ich dem
Abg . Ziegelmeyer nicht folgen. Hier werden Sachverständige
mehr davon verstehen. Die »Badische Post " hat neulich zu
Unrecht kritisiert, daß $ erp Bürgermeister Ziegelmeyer-Lan¬
genbrücken Leiter eines Versicherungsamtes werden sollte, da
er nicht Sachverständiger sei. Rach seinen heutigen Darlegun -
gen könnte er als Chef der Oberdirektion in Frage kommen .
(Heiterkeit.)

Seubert (Zentr .) tritt für die Stiftungen etn und

Bezirk Oststadt . Am Mittwoch , 9 . Mär«, abends Yu8 Uhr,
findet im »Georg Friedrich" eine Bezirksversammlnng statt.
Genosse Dr . Kullmann wird über »Me politische Sage" spre.
ck>en . Genossinnen und Genossen sorgt für einen guten Besuch.
Das Thema ist zur Zeit sehr wichtig , darum : auf in die ver -
ämmlung .

Bezirk Altstadt. Mittwoch , 6 . März , -ckendS V4® Uhr, findet
in der Restauration Schrumpel «ine Mitgliederversammlung
mit Vortrag des Landoagsabgeordneten W e i h m a n n statt.
Wegen Dichtigkeit dieser Vortrages wird von den Genossinnen
und Genossen ein zahlreicher Besuch erwartet.

Bezirk Mittel , und Südweststadt. Am Mittwoch , S .März ,
abends 8 Uhr , Versammlung mit Vortrag der Gen. Koch.
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .

Bezirk Daxlaade« . Am Mittwoch , 9 . März , «chends YtS Uhr,
findet im »Karlsruher Hof" eine öffentliche Volksver -

ammlung statt, in welcher Dikl- r Eckart aus Pforzheim
über »Christentum und Sozialismus " sprechen « ,rd . Männer
und Frauen , erscheint zahlreich .

Berei« Arbeiter -Jugrnd Karlsruhe . Die auf heute abend
-48 Uhr in den »Auerhahn " angefetzte Dorstandssitzung muß.
da das Lokal anderweitig vergeben ist, im Nebenzimmer deS
Lokals - Unter den Linden , Eck« yorkstraße und Kaiser-
aller , stattfinden, Die Vorstandsmitglieder und Kassiere wer-
den um vollzähliges Erscheinen ersucht .

Reaktionäre Schwindeleien der „Latern" und deS
Dr . Diftler -Romeo

Es ist sonst nicht unsere Art. witzige Anremüelungen in Witz¬
blättern sonderlich tragisch oder ernst zu nehmen . Im Gegen-
teil , ein guter Witz oder eine gute Verulkung, unserer Parte ,
oder auch unserer Parteigenossen macht «auch und Freude. Aber
es muh ein Witz sein, eS muh tvenrgstenS etwas Geist hinter
der Berulkun« stecken . Daß aber hinter manchen . Witzen" ern«
ganz andere Absicht steckt, daß manche Wch« nur gemacht wer-
den, um reiaktionärcn Bestrebungen Vorschub zst leisten , kann
man zur Zeit oft in den Witzblättern feststellen. WaS sich kürz¬
lich die sog . „Latern " gegenüber dem Gen . Warum gelei,t«t
hat, war schon kein Witz mehr. Auch sonst überschreitet diese»

in jeder Nummer die Grenzen deS Zulässigen; e» ist
-stellt auf die Verhöhnung und Glosierung
publik und deren Einrichtungen . Prele Arbeiter

kaufen diese» Blatt , sie unterstützen dadurch unbewußt den Geg-
n« des '

gegenwärtigen Staates und handeln dadurch ebenso
geistlos , wie es der Inhalt dieses Witzpapier » ist.

blatt
'sich l - , _ - . .
den „Briefe aus Bern ", die aber meist ein Sammel,unum von
Geist - und Witzlosigkeiten sind, daß man wirklich den Leser be-
dauern muh, der an diesem Spießbürgerklatsch nüch Gefallen
finden kann. Auch dieser Herr Dr . Diftler entpuppt sich ge-
leg-mtlich als Reaktionär und Aebeiterfeind. Vorletzten SamS-
tag beschäftig sich der Herr »Drstler" mit den Ministerpen ,
sionen . Was er da zusammenwitzelt ist ebenso witzlos , wie
eS «auch verlogen ist. Bcckanntlich hat der Landtag kürzlich die
Pensionen der früheren — grohherzoglichen Min,steh geregelt.
Txr Dr . Drstler „diftelt" nun m seinem Briefe die Sache so
zurecht, daß er von den Pensionen spricht, die die gegen war -
Ligen Minister vom ' Landtag sich hätten bewilligen lassen.
Des weiteren faselt der närrische Doktor von den Wohnungen
mit 25 Zimmern, die sich die badischen Minister mit fürstlichen
Möblln «ingerichtet hätten. So wird es gemacht . Der He«
Doktor weiß ja : etwas Reibt immer hängen ! Auch wenn rn
Witzen verleumdet 'wird. Vielleicht dient die Verurteilung
HerlanS diesem reaktionären Spießer zur Warnung .

Wir wissen nun allerdings , daß es kaum noch Jemanden
gibt, der dies Geschreibsel deS Rüppurr « HanStvurscht » an den
Herrn Faaß irgendwie ernst nimmt oder seinen Spaß an den
„Witzen" hat, die d« Mann in Massenproduktion von sich gibt,

ir wollen aber da» Augenmerk d« Arbeiterschaft , die noch

„Tie Mußestunde"
Tie Nummer der 9> Woche vom f> März , die unserer heu-

t'ggen Ausgabe belliat h .rt folgenden Inhalt : Erneuerung , von
Max Berrhel. Die Turmglocken, Novelle von Gabriele d ' A„ .
mrnzio. Winierfch' äf'er Für unsere Frauen : Tie Rosenlaube,von Wilhelm Scharrelmann . Gedicht von Klara Müller-
Iahnke . Au» Kuitui und Wissen Witz und Humor. Rätsel¬
ecke . Stimmung ; ApS der Weisheit des Bramahnen , von
Friedrich Rückert .

B. Sozialdem, Berei « . — Bezirk Grünwinkel. Unsere
Volksversammlung am Samstag abend in der Lokalbahn war
gut beiuchr und nahm einen eindrucksvollen. Verlauf. Das aus¬
gezeichnete Referat d.es Genossen Roßbach wurde sebr gut
ausgenommen und löste allgemein Beifall aus . Es wurde all¬
gemein dem Wunsch Ausdruck gegeben , die Bezirksleitung möchte
mehr wie bisher solche Bercmfta.tungen treffen . In der Tis .
kussion beteiligte sich , Gen. Hertel , der ebenfalls sehr anre¬
gende Worte an -die Versammelten richtete . Gen. B a n t l c
gab am Schlüsse der Versammlung dem Gefühl Ausdruck , daß
die Veranstaltung allgemein befriedigt hätte und wünschte, daß
unsere Sache noch mehr " unterstützt werden möge . Es konnte
eine schöne Zahl von Neuaufnahmen entgegengcnommen werden .

-s- Eine seltsame Protestvcrsainmlung. Man schreibt uns ;
Die vereinigten Bürgcrvereine luden auf Donnerstagabend Mit¬
glieder und Interessenten . zu einer Proieswersammluno ein , um
einmal gründlich nachßrrweisen , wie entrüstet „ weite Kreise un¬
serer Bevölkerung " darüb« seien , daß man rn der Park, und
der Karl-Wilhelm -Sirahe Kleinwohnung im Flachbau mit Gar¬
ten aus billigem Boden erstellen wolle . Es wurde viel von den
ästhetischen Gründen , von Gärtenoerschandelungen usw. gespro-
cken . Zwischendurch hörte man auch unvorsichtigere ( aber wohl
ehrlich gemeinte) Gründe , z . B ., daß man fürchte der Grund¬
stückspreis ' der benachbarten Terrains würde leiden , oder daß es
doch etwas peinlich wäre, als Gegenüber d« - 6- und 7-Zimmer-
wohnungen kleine Leute in 3 -Zimmerwohnungen zu haben, noch
dazu mit vielen kdindern .

Nun kam aber :das Spaßhafte . Nach den Referenten spra-
chen auch Befürworter der Siedeiung und bald stellte sich h« .
aus , daß die übergroße Mehrheit entgegengesetzter Ansicht war
als die Referenten . Herr Architekt Willett hatte schon sein« vor.
bereitete Entschließung , wob! die gleich« , von schöner Entrüstung
überlamendc, die er schon wiederholt vorgeschlagen hat, ab« es
war so ziemlich sicher, daß diese Entschließung, «also der ange-
kündigt« Protest, mit mindestens % Mehrheit von der Protest-
Versammlung abgelehnt würde, daß dagegen eine andere Ent¬
schließung, die H« r Eifenbahnsekretär Uiker vorschlug und be¬
sagte, die Versammlung spreche ihre Zustimmung zu den beab¬
sichtigten SiedlungSbauten au » , mit stark« Mehrheit angenom¬
men würde. Ma versuchte die Versammlungsleitung ein eigent¬
liches Mittel , um sich selbst «ine Mehrheit zu schaffen. Sie bat
nämlich die »Gäste " , sich der Abstimmung zu enthalten, dem
aber He« Stabtrat Braun widersprach . Er sagte , e» sei eine
öffentliche Versammlung , Mitglieder und Interessenten seien ge-
laden, also aüky zur Abstimmung hprechiigt . Er selbst , der vorher
ausführlich den Rcferenten entgcgengetrrten war, lege keinen
Wert darauf, daß die Einberufer ein» Niederlage m der Ab¬
stimmung erleiden, die Ansicht der überwiegenden Mehrheit der
Versammlung sei ja klar zu Dag» getreten, und er gebe den Rat ,
die Entschließung zurückzuziehen , dann würde das gewiß auch
Herr Uik« mit der seinigen tun . Dieser Rat wurde befolgt ,
die Referenten verzichteten auf da» Schlußwort und die Protest¬
ler zogen etwa» betrübt ab. D » sieht die Entrüstung „weit«
Kreise der Bevölkerung an»". Die Stadtverordneten werden
gut tun, sich den hi« geschilderten wahren Verlauf der Ver¬
sammlung zu merken.

* TtadtratS -Ersatzwehl. Anstelle des von hier fortgezoge - *
nen Gtadtrat » Gärtner (Ztr . ) wurde vom BürguauSschuß
He« Kaufmann Wißler , der ebenfalls dem Zentrum ange-
höt , mit 83 Stimmen gewählt.

Na. Quäckerfpeffuns. Die Onäckerspeisung für werdsnide
und stillende Mütter und Kleinkind « beginnt heute Montag,
den 7. März , nachmittags SA Uhr . Nach 4Ys Uhr kann niemand
mehr zur Speisung zugelassen werden. Diejenigen Frauen und
Kleinkinder, die ärztlich untersucht wurden und «ine Ladung « -
halten haben , werden ersucht , sich in dem in der Ladung ange¬
gebenen Lokal einzufiriden. Ladung, Löffel und Schüssel cder
tief « Teller sowie d« zur Deckung der Kosten festgesetzte Be¬
trag von 2 Jl füt 8 Tag« ( täglich 25 P ) ist mitzubringen.

Der Einbruch in der Werderstratze. D« Georg Fried¬
rich Hettmanspevger aus Karlsruhe stieg hier arkf dem Werder «
platz in ein Geschäft ein und entwendete Kleiderstoffe im Werte
von 20 000 dtt. Sein Bruder Karl HettmlanSsperg « stand dabei
Schmiere . Wegen schweren ^ Diebstahls erhielt Georg Friedrich
Hettmanfperger von der Strafkamm« zu einer früheren Straf «
eine Zu gtzstrafe von 7 Monaren ; Karl tzettmanspevger wurde
mit 5 Monaten Gefängnis bestraft.

Der Zentralverbnnd der Angestellte « verunstaltet am kom¬
menden Montag, den ? . März , abends AS Uhr in der »Alten
Brauerei Kämmerer" ein« öffentliche V« samnrlung für die hie¬
sigen VersichernngSangestellten , woraus an dies« Stelle in An-
betracht des wichtigen VortvagSthemaS besonders hingewiesen
wird . Freie Aussprache .

FeuebestettungSverein Karlsruhe S . B. Auf den heute
abend 8 Uhr im großen Rathaussaal stattfindenden öffentlichen
Bortrag deS He« n ' Dt . Weiß , Prediger au» Mannheim»
über da» Thema : »Dse Feuerbestattung « in Knl -
turfortschritt " wird hierdurch noch besonder » aufmerk¬
sam gemacht . Jedermann ist willkommen. Eintritt frei.

Da» » irffchastliche KffaziatianSfyste « t« feinem BerhSltni»
zu« Staat und freien Geistevlrbe « . lleber diese» Thema spricht
am Donnerstag albend 8 Uhr im Eintrachtsaal m einer von der
Dreigsliederung des soz. Org . einberufenen Versammlung Herr
Lehrer Strakosch -Stuttgart .

Der Berei» Volksbildung E. B. veranstaltet am Freitag
11 . März, abends 8 Uhr, im großen Hörsaal für Chemie der
Technische Hochschule einen Dortrag des Herrn Prof . Dr . Hetz
über „Die Chemie d>er pharmazeutischen Heilmittel" . Anschlie¬
ßend an den Vortrag findet die Mitgliederversammlung statt.
Sonntag , 13 . März, nachm. 2 Uhr, findet im Landestheater eine
Vorstellung statt und ' zwar „Der Freispruch". (Nähere» s. Ins .)

sehr diel diese Preßcrzeugnisse durch Kauf unterstützt, auf diese»
Treiben richten . E» nt nicht au »^ schlossen , daß bei di ' ' '

„Restdentzanzeiger
" wie auch bei der

5tt«aervucka«rr8qe der Staat Karlsruhe
Eheaufgebote. Herm. Lachenmeier von hier, HrlfSarb. hier¬

mit Anna Wolf von Heidelberg. Rich . Kistner von Mannheim,
Elektrotechn . hier, mit Karolina Herrmann , geb. Fraaß von Ra¬
statt. Dr : Karl Pfeiffer von Mainz , Prof , hier, mit Gertrud«
Dreßler von Sulzfeld . Eduard Abend von Spessart, Küfer hier,
mit Hermine SLiffhauer von hier. Julius Schloß von Koblenz ,
Kaufm. in Düsseldorf, mit . Elisabeth Oppenheimer von hier.
Gustav Seufert von hier , Fabr . -Arb. hier, mit Josephine Meier,
gcb. Schneider von Straßburg . Herm . Gro/rert von Mannheim,
Schlosser hier, mit Emma Herrmann von PeterStal . Hugo
Brugger von St . Johann , Kaufm . hier, mit Luise Stahl von
Mannheim . Kurt han Denrooy von hier, Kaufm. hier, mit Luise
Buch« von hier. f

Todesfälle. Emma Schmidt, Prokuristin , ledig, alt 84 3 -
Willy, alt 28 Tage, v . Emil Giß 'er, Schutzm . Aua. Staig « ,

i Schuhmachermeister, Ehemann , alt 80 Jahre . Leo, alt 3 Jahr «,
Lreiiben richten . E» . ., . — „ „ . .

Fabrikation beim „Restdenzanzeiger" wie auch bei der „Latern <
das Geld gewisser Kapitalisten und Reaktionäre eine Rolle ' spielt, >v . Leo Weber, Kaufm. Jakob Waltz , Architekt uud Bauunter¬

betont deren Verdienste. Die
'
Standesher ^ ften

'
fühlen sich ; denen bÄnsnüich Mttt -i «0 schlecht ist. » N ch» Zi« O. « - nehmer, Ehemann, alt 84 Jahre . Oliva Willmann, alt »

jetzt wieder sicher« als vor einig« Zeit, woraus ch« heutcheirstche» , ' Bitte » yon Ioham » Wrllprauu. Hauptlehrer .
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Spiel * Spork

Der Sport am gestrigen Sonntag
Arbciker-Turn - und Sportbund

Kreismeisterschaftsspiele Klaffe K. 3. Bezirk Turnverein
lue — 2. Bezirk Rheingönnheim 6 : 2, 4. Bezirk in FeUden .
heim — 8. Bezirk Pirmasens 2 : 1, Privatspiel m Aue 2. Mann ,
schaff — Grötzingen kombiniert 1. u . 2. Mannsch. 1 - 0, Aue
3. Mannschaft — Grötzingen 2 11 : 1.

Der Bezirksmeister der 8 . Bezirks wellte gestern beim De -
zirksmeister des 2. Bezirks in Rbeingönnheim. Aue hat Platz¬
wahl und spielt mit Wind im Rücken bis Halbzeit 4 : 1. Nach
Wiederbeginn legte nun Rheingönnheim ein verstärktes Tempo
an, sodatz Aue einige Zeit harte Arbe.t zu verrichten hat . In
der letzten Viertelstunde erzielte Aue durch schöne» Jnnentrio
zwei weitere Tore, während Rheingönnheim nur ein Tor ent¬
gegensetzen konnte. Schiedsrichter: Turngen . tzanemann

(Neckarau ) leitete das schön verlaufene Spiel einwandsfrei .
KreiSmeisterschaftSspirl Spöck — Heßheim 2 : 0. In Spöck

trafen sich gestern, Sonntag , die Bezirksmeister Spöck (3. Be.
zirk) und Heßheim (4. Bezirk) . Dar Spiel wurde durch
den starken Wind sehr beeinträchtigt. Mit 0 : 6 ging e» in die
Pause . Nach derselben übernahm Spöck die Führung , aber
auch Hebheim legt» energisch los, aber Spöck blieb obenan, so-
dah das Spiel mit 2 : 6 für letztere Mannschaft endete. Schieds¬
richter gut .

Propagandaspiel Arbeiter - Turn . und Sportverein Grün -
MetterSbach 1 — Freie Tnrnerschast Hohenwettersbach 1. 1 : 1.
Neck wechselvollem interessantem Spiel , bei dem beide Mann¬
schaften ihr technisches Können zeigten, ging es in Halbzeit mit
0 : 0. Fünf Minuten nach Halbzeit gelang es HohenwetterS-
babach, unhaltbar «inzusenden. Nach weiteren fünf Minuten
kann auch Grünwettersbach ein Tor buchen . Weitere Erfolge
blieben beiden Mannschaften versagt. — Grünwettersbach 3 —
Hohenwettersbach 2 : 0 : 1 .

Freundschaftsspiel Ettling - » — Grötzingen 3 : 2. Zum
FreunschaftSspiel trafen sich Fuhballabteilung „Bahnfrei " -
Grötzingen 1 mit Fußballabteilung Freie Turnerschaft EtUin-
gcn, kombinierter Mannschaft. Der Spielverlauf war gut und
wurde mit 2 : 3 Lchren für Ettlingen entschieden .

Arbeitrr -Sportklvb Eggenstein 1 — Freie Tnrnerschast
Karlsruhe 1 3 : 3. — 2 . Mannschaften 0 : 8 für Karlsruhe .

Karlsruhe 3 — Rüppurr 2 und 3 komb. 8 : 3. A. S . B.
Karlsruhe 1 — HagSfeld 1 1 : 1 .

Weitere Sportveranstaltungen *
Im Kreisspiel um die südd . Meisterschaft gewann F .C .

Pforzheim gegen die Stuttgarter Kicker ? mit 2 : 0 Toren.
Pokalspiele. Frankonia KarlSruh ; gewinnt nach zweimali¬

ger Spielverlängerung mit 2 : 1 Toren ; Phönix — Grötzingen
6 : 0,. Halbzeit l : 0 ; Grünwinkel —> Äaggenau V ; 3.

Arbeiterjugend ! Arbeikeretteru!
An euch ergeht der Ruf von uns Jungen heute, ihr Jugend¬

brüder im Leben draußen . Sammelt euch !
Wie froh leuchtet das Leben unseren Jugendgenoffen, die er

lemeinfam erobern , gemeinsam ertragen , gemeinsam geniesten .
Pie stark ist auch in euch, die ihr noch abseits steht , die Sehn -
ucht nach dem Erleben des Menschen neben euch. Kommt, lastt
rns in Arbeit und Spiel , die im Grunde beide dem frohen Men

IUIMIMIMMNMNMIIMIUIIIIIIIImni« mimmm»m»mm,„m,»,»,m.»i„,,„ ,npu.n,,mn».,m,i,„n,uim.»iiu,,nm.mii,,il,i,iii»ii»S

I scheu das gleiche sind , stark und frei dem Leben unseren Stem -
1 t'cl ausbrücken !

Und euch, ihr Eltern , bitten mir : Schickt uns eure Kinder!
Daz ganze Geheimnis aber unserer

Lebensfreude ist die Gemeiuschaft!
Wollt ihr Näheres erfahren , .dann kommt, Eltern und Ju -

gcndgenoffen, zu den Veranstaltungen der Arbeiterjugend.

Das Wandern in hygienischer, ethischer
und sozialer Beziehung

Das Neu« dringt herein mit Macht ,
Dos Alte, Würdige scheidet.
Andere Zeiten kommen ,
EL lebt « in ander» denkendes Geschlecht.

Die Gesellschaft von heute hat andere Bedürfniffe, als
frühere Geschlechter . Ein solches Bedürfnis ist die Touristik,
das Wandern geworden. Im alten , ackerbautreibenden Staat
war es überflüssig. Der Bauer , der Holzknecht trat täglich mit

r Natur in Verbindung . Dem Handwerksgesellen im Mittel -
alter war eine mehrjährige Wanderschaft vorgeschrieben , bevor
er in die Zunft ausgenommen wurde.
ligen Sinne gab es nicht . Der

Verkehrsmittel im heu -
Verkehr von Stadt zu Stadt ,

von Ort zu Ort wurde zu Fust unterhalten , höchsten» daß man
sich einer Postkutsche bedienen konnte . Durch die Entwicklung
zum Industriestaat sind die Verhältniffe, hauptsächlich für den
Lohnarbeiter , völlig andere geworden. Die Menschen muffen in

. ..r- -— «'- ‘■--l -- staubigen
dahin-
immer

deutlicher in die Erscheinung. * Schon unsere Vorfahren , die Ger¬
manen, hatten eine große Abneigung gegen den Aufenthalt
in bebauten Plätzen, die die Römerherrschaft mit sich brachte .
Die Mehrzahl der deutschen Bevölkerung ist jetzt in den Städten
ansässig, von der Natur abgeschnttten. Deshalb ertönt allerorts
der Ruf : Mehr Licht und Luft , zurück zur Natur I Eine große
Gefahr droht dem Heranwachsenden Geschlecht. Eine Umfrage
bei den Volksschülern Berlins hat ergeben« daß 70 Prozent noch
keinen Sonnenaufgang , 75 Prozent noch keinen Hasen, 68 Proz .
noch keinen Frosch , 82 Prozent noch keine Lerche und 59 Prozent
noch kein Aehrensrld gesehen hatten . Es waren natürlich Kin¬
der der minderbemittelten Bolksklasse , deren Eitern selbst in der
Tretmühle des Leben» stehen . Ein kraftloses, phantasiearmer
Geschlecht wird herangezogen, wenn nicht noch rechtzeitig Wege
zur Umkehr eingeschlagen werden.

Unter der Arbeiterschaft wurde der Bund der Natur -
ceunde gegründet, der bestrebt ist, dem Arbeiter auf einfache
frt und Weise Natur - und Kunstgenuß zu grmöglichen und das

Jniereffe hierfür zu wecken. Die wenige freie Zeit des Arbeiters
soll dazu dienen, hinan » zu wandern in die Natur , würzige
Waldesluft zu atmen , die die Lunge begierig .einsaugt. sich im
Sonnenschein zu tummeln . Do » Wandern soll dazu beitragen,
die sozialen Schäden unserer Zeit e «n wenig auszugleichen,
aber auch die Empfindungen des Menschen zu verfeinern und
die Liebe zur Natur zu wecken. Der Verkehr mit der Natur
ist für den Arbeiter notwendig, sowohl in hygienischer als in
ethischer Beziehung . Das Wandern ist «ine Quelle der Freud«
am Schönen und eine Schule des Geistes. Diese Schulung des
Geiste» braucht aber der Arbeiter , wenn er seine Stellung in der
Gesellschaft ausfüllen will . Natur - und Kunstgenuß zu ennöa - >
lichen und da« Jniereffe dafür zu wecken , ist auch eine soziales

Aufgabe. Ein allgemeiner Ruf : „Hin zur Natur " durchzittert,
die Kreise der denkenden Arbeiter und äußert seine Wirkung,
auf den Gebieten der Geiste»- und Körperpflege. Waren - es'
bisher für die besitzenden Gesellschaftsschichten vorzüglich wiffen -
schaftliche, schönhettSsinnige und gesundheitliche Bestrebungen,
welche dieselben in den herrlichen Tempel der Natur gezogen,
so tritt für die Arbeiter noch ein vierter Grund hinzu, und zwar
der Gedanke, daß jede- Gebilde mit tausend Fäden an seine
Umgebung gefesselt ist und auch der Mensch nur mit Hilfe seiner
Mitmenschen bestehen kann . Allein bist du nichts, vereinigt alle»!
Sa steht es im Buche der Natur geschrieben .

Es handelt sich für den Arbeiter beim Wandern nicht um
Kilometer, Meereshöhen , Klettersteige und Gehstunden, sondern
um Naturerschauen und Naturerkennen .

Die Naturfreunde -Bewegung hat unter der Arbeiterschaft
festen Fuß gefaßt . Auch in Baden und Württemberg haben sich
Vereine mit ansehnlicher Mitgliederzahl gebildet. Viele stehe»
aber dieser Kulturbewegung noch gleichgrlttg gegenüber. Wie
auf allen Gebieten wird auch hier nur durch Zusammenschluß
in eine Organisation etwas erreicht werden.

Arbeiter -Turn - und Sportbnnd — Gruppe Albtal. AuÄ
im Albtal sind der freien Turn - und Sportbewegung eine ganz
schöne Anzahl von Vereinen beigetreten . ES galt deshalb, diese
Vereine zu einer Gruppe — A l b t a l g r u p p e — de» 3. Be¬
zirk» zusammenzufassen. Die Gründung der Grupp« fand
gestern Sonntag in Bilsenbach statt , wozu alle Vereine bis
auf einen erschienen sind . Der 2. Bezirksvertreter , Turngen .
E i s e l e - Karlsruhe referierte über die Aufgaben der Gruppe,
wormi sich eine lebhafte Debatte schloß. Besonders wurde in
derselben gellagt , daß viele Gemeinden in der Sportplahfrage
den Arbeitersportlern gegenüber sich ablehnend verhalten und
daß Vereine der deutschen Turnerschaft zu diesem unvernünf¬
tigen Vorgehen manches Dorfgewaltigen schäbige Handlanger¬
dienste leisten. Doch mögen sich diese Herrschaften gesagt sein
lassen , daß sie mit ihrer Nadelstichpolitik unsere Bewegung nicht
aufhalten , wir marschieren auch im Albtal — trotz
alledem und alledem ' Zum Gruppenleiter wurde Turngen .
Ochs - Ettlingen und Gruppenturnwart Turngen . Herr -
Ettlingen gewählt. Mit der Aufforderung , auch fernerhin für
die ideale Arberter-Turn - und Sportsache tätig zu sein , schloß
Turngen . Eisele die vorzüglich verlaufene und von bestem
Kampfgeist beseelte Gründungsversammlung .

Arbeiter-Turn « «ad Sportbund , Gruppe Rastatt. Sämt¬
lichen Vereinen der Gruppe Rastatt zur Kenntnis , daß am
Sonntag den 13. März in Rastatt in der Gymnafiumturnhalle
eine Vorturner st und « stattfindet . Beginn vormittag»

Ü Uhr.

Reise - und Sporthaus
WMiäU «e>ar

Waldstr . 45 Karlsruhe I . B. Telef . 2165
Beste und billigste Bezugsquelle

itir sämtliche Sport- Geräte
Fussbftll — Leichtathletik — Turnen — Hockey —
Schwimmen — Rudern —- Wandern — Handball

Teni« Wintersport 2935

Polizeibericht vom 7. März . Ein Zimmerband entstand
gestern vormittag in einem Hause der Wesiendstratze durch
Ueberhitzen eines Ofens . Die Feuerwache löschte da» Feuer .
— Fahrlässige Sörperverlrtzuug . Am Samstag vormittag
wurde ein verhcirteter Schreiner von hier von einem ledigen
Hilfsarbeiter au » Mörsch in der Schillerstraße mit einem
Fahrrad angefahren und so zu Boden geschleudert , daß er «ine
halbe Stunde bewußtlos war. Da er eine Gehirnerschütterung
davongetragen hatte, mutzte er mit dem Krankenauto in» städt.
Krankenhaus verbracht werden.

Schlägereien . In verflossener Nacht entstanden in
einnem Hause der Steinstraße , in einer Wirtschaft in der Kro-
nenstraße, sowie in der kleinen Spitalstraße Schlägereien, bei
denen teil mit Schlagringen und teil» mit Bierflaschen zuge¬
schlagen wurde. Die Angegriffenen wurden teilweise erheblich
verletzt .

Betrüger . Wiederholt verkaufte ein Unbekannter ein
Gemenge von Gips und Holzmehl zum Preise von 7 Jt pro Pfd.
an hiesige Einwohner unter der Vorspiegelung, es handle sich um
gute« Weißmehl. Unfälle . Beim Aufspringen auf einen in
doller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen kam Ecke Seubcrt -
strnße und Durlacher Allee eine ledig« Arbeiterin von hier zu
Fall. Sie trug Verätzungen an Beinen und Armen davon unda mittels KvankenautoS ins Städtische KvankenhouS ver-

werden. — In einer hiesigen Zigarrenfabrik wurde am
t März einer Arbeiterin beim Sägen von Kistendeckeln an einer
Kreissäge der rechte Daumen durchschnitten .

Letzte Nachrlctzte »

Knn- geb«ngk« an die Regierung
Perlt « » 5. März . Sowohl bei der deutsche « Regie .

* » » , wie bei De. Simon » in Londo » ist »«» «Le« Tri -
ta Deutschland « ei«e Fülle vo« Anndgcbunge» eingegangen,
t» denen Handelskammer«, Landwirtschaftskammern, Gewerk ,
schäfte«. Verbände «nd Vereine aller Art, Dr . Simon« und
die Reichsregierung beschwöre«, festzubleibe « und u«ter keinen
llmstinde « gegenüber de« Forderungen der Entente Konzessionen
I» machen» die über die Leistungsfähigkeit Deutschland » hin««»,
» hen.
Neue Wohnungs-Forderungen der Befatznngs-

truppen
Köln, 6. März . Für die Kölner Besatzung müssen Barak-
für 200 Unteroffiziere und MdnnschaftSfamilien innerhalb

ta : nächsten beiden Monate , ferner 4M Wohnungen für Unter-
effiziersfamilien in massiven Häusern bis zum Oktober d . I .
sichtet werden, andernfalls ein Häuserblock in der Nähe der
Kasernen in der Riehler Gegend für diese 600 Familien zur
«rrfügung gestellt werden muß. Die Kosten für die Baracken
*g*ben auf 80 Millionen Mark, für die 400 Wohnungen auf
All Milli»««« veranschlagt. Dazu kommen noch 18 Millionen

die WohnungSausstattung , ferner die Kosten _ füt den
Grunderwerb. Ein ähnliches Verlangen wurde kürzlich jn
Wiesbaden gestellt .

Aufrnhrmeldungeu ans Rußland
I WTB . Kopenhagen, 6 . März . . Politiken" melden : Ueber
K e v a l find neue alarmierend « Nachrichten a«S Petersburg

ßuagewerke und das Schloß bo >. . .> . . — , -
J*1 Minister des Aeußern von Esthland erhielt, in den Hände«
*** lliepplutionitkomiteeS . Andere Meldungen wollen wißen.

daß auch Petersburg von diesem Komitee beherrscht
weihe Flagge soll über dem Winterpalast in Petersburg und
über dem Kreml in Moskau wehen. Die Meldung besagt wei¬
ter : Soldaten in Moskau haben sich geweigert, gegen di« Auf¬
rührer vorzuaehen. Revolutionäre Truppen sind von Süden
auf dem Marsch« gegen Petersburg . In ganz Rußland
herrscht eine erregte Bewegung. Weiteres Funksprüche von dem
Revolutionskomitee besagen , daß e» In Kronstadt die Macht in
Händen habe, und daß « S mit dem a n t i b o i s ch e w i st i -
scheu General Ko « low Ski zusammenarbcite .

HclsiugforS, 5. März . Nach den letzten Berichten feuert
die rote Artillerie von den Hügeln, die die Stadt Moskau
umgeben, in die Arbeiterviertel , wo der A u f st a n d ausgebro¬
chen ist. Mehrer » hundert Personen wurden durch
Granatfr ««» getötet. Aus allen Gegenden Rußland » wird eine
Zunahme der AufstandSbcwegung gemeldet. Petersburg ist
von dem übrigen Lande abgeschnitten, Lebensmittel sind nur
noch wenig vorhanden . Di « Stadt steht unter KriegSrecht . Alle
Hauptstraßen werden von Soldaten bewacht . Verschiedene
Kompagnien rote Soldaten , die zu den Insurgenten übergetre-
ten find, haben Waffen und Munition unter die Arbeiter
verteilt .

WTB . Pari », b . März . Aus Bukarest wird gemeldet,
in Odessa soll eine gegenrevolntionäre Beweg «ng auSgcbro-
' «« sein. Di « Soldaten und dir Arbeiter sollen so ziemlich
_>m der Lage sein . Die roten Truppen würden von der rus¬

sisch - rumänischen Grenze zurückgerufen.
Warschau, 8. März . Hier eingetroffenen Meldungen zu¬

folge ist di« mit dem Ramu , Machno verknüpfte Bewegung
in letzter Zeit wieder im Anwachsen begriffen. Machno » der
über stark vermehrte Truppen verfügt , hat Jclisawetgrad ein¬
genommen. Bei der Einnahme der Stadt soll er da» gesamte
dortige kommunistische Exekutivkomitee ausgehängt haben.
Sein weiterer Vormarsch vollzieht sich in der Richtung gegen
die Krim.

WTB . Prag , 6. März . Die hiesige »Wolja Raffst " erhielt
aus Reval folgenden Funkspruch: Nach dem Willen der
Kronstadter Matrosen , Rotgardisten und Arbeiter ist die Macht
in K r o n st a d t in die Hände de» provisorische « resolutionL-
re» Kommltre» ohne einen einzigen Schuß übergegangen. Die
Kronstadter Kommunisten gestehen selbst rhre Fehler ein. Die
Arbeiterklaff« i« Kronstadt ist entschlossen, sich nicht mehr von
den schönen Reden der kommunistischen Partei verführen zu
lassen , die sich Vertreterin de» Volkes nennt , aber in Wirklich¬
keit da» Gegenteil von dem ist . Die Kronstadter Bevölkerung,
die Besatzung der Forts und der Festung von Kronstaot, dre
Flotte haben ihre bedingungslose Unterwerfung unter da»
provisorische revolutionäre Komitee von Kronstadt proklamiert.

London, 6. Biärz . Die Sowjetregieruug gibt in
einem in London aufgrfangenen Funkspruch zum ersten Male
zu, daß i» Rußland sehr schere Unruhen auSgebrochen
seien . Ter Funkspruch erllärt . daß kein Zweifel mehr darüber
bestehen könne , daß der Ausstand de? Generals KoSlowSky von
Spionen der Entente angezettelt worden sei. ES sei klar, daß
der Aufstand der Kronstadter Matrosen direkt von Paris in¬
spiriert und geleitet worden sei. Er werde rasch unterdrückt
werde«.

Die Gewerkschaftliche Ittter «ationale im
Attsdangebiet

WTB . Pari », 7. März , « ine Abordnung der gewerkschaft
lichen Internationale wird sich heute nach der ehemaUgen
Kampfzone begeben , um infolge de» Beschlüsse» des Londoner
GewerkschafiskongrefleS Feststellungen für einen Bericht zu
machen . Es soll alsdann ein Aufruf a« die arbeitenden Klaffe «
der »anzen Wett erlaßen werden.

Enttättschnng in Frankreich
WTB . Paris , 5 . März . Die Pariser Presse zeigt sich ent.

täuscht von der Botschaft de» Präsidentr « Harbin^ .Pettt
Parisien " sagt : Alle, die mit Ungeduld dir Botschaft de» neuen
Präsidenten erwartet hätten , um zu wissen , welche Stellung
der Nachfolger Wilsons in der Liquioierung des großen Krieges
einzunehmen gedenke , seien sehr enttäuscht. Kein Wort für di«
Alliierten ! Ihr Name sei nicht einmal ausgesprochen worden .
Keine Anklage gegen Deutschland, das ebenfalls nicht zitiert
worden sei und daS vielleicht dieses Stillschweigen de? Präsi¬
denten als eine Ernrutigung auslegen würde. Die Deutschen
würden sich aber grausamen Enttäuschungen missetzen, wenn
sie mehr auf Harding als auf seinen Vorgänger sehen würde«.

Valuta -Bericht vom 7. März
Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 9.67 Ets .

Auszahlung Holland notterte 2 .23 M per hfl. Auszahlung
Schweiz notierte 10.85 M per schw . Fr . Auszahlung England
notierte 242V» per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich
notterte 4 .46 M per frz . Fr . Auszahlung Neuyork notterte
62 Jü per Dollar .
Wettcr »achrichte «dienst der Badischen Landes «

Wetterwarte vom 7. März 1021
Deutschland steht heute im Bereiche des Tiefdruckgebietes

über Dänemark und hat meist trübe » Wetter mit Regenfällen,
besonder im Westen. Eine Rinne tiefen Luftdrucks , dre sich
vom Kanal bi » Schweden erstreckt, wird bei ihrem Vorüber¬
ziehen zunächst noch weitere Regenfälle bringen. Die Witte,
rung Süddeutschlands bleibt trüb und regnerisch.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag nacht : Meist trüb«,
Regenfäll«, kühler, nach Rordweste« drehende Winde. .. . . . .^

(Kassenstand des Rheins * <
Schusteriusel 19, a«st. 2 ; Kehl 107, gef . 10, MaKm 267, gef. 3;

Mannheim 152, gef . 1 Zentimeter .

ttkel . « oltttfche Uebersicht und Letzt« Nachrichte « Hermaa , Kgdel ;
für Badisch« Boltttk, > «» dem Lande, Gemeindepoltttk. Au» der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
« u» der Stadt . Gewerkschaftliche «, -Soziale Rundschau. Genas,
sens,
kür
senschtiftrbeiveaung . Jugend u»d Svort , Brieflast«» Joftf Afate ;
Für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich « in KarlSrnhe.

SLiKL ver - ino - azetgsr
lPeranSguugSanieiqe» finden unter dieser Rubrik keine UufmchmelD

Karlsruhe , fArbeiter -Stenographenverein „Arend»" , H»
terrichtslokal Zimmer Nr . 4 der Markgrafenscbuls, Eingangs
Kreuzstr.) Auf den heute abend 7 Uhr beginnenden Anfänger»^
knrsn» in der deutschen Kurzschrift System Arend» sei noch-!
ma!S hingewiesen unb zahlreiche Beteiligung erwünscht. D . P .

Kartsrutzc. (Gesangverein Laffallia .) Heute avend
Uhr Gesamtprobe, um oollzcMiyes Erscheinen bittet 307»

Karlsruhe . (Derrtscher MetaiSarbeiter-verbaind . Mechngr
unb Installateure .) Heute Montag , d»n 7 . Mäpz. abend« d Uhr.

'

M»nat »versam» ln«g im Lokal . GambrinuS " . Da» Erschemen
aller Kollegen ist dringend nötig . 3074 Me Branchenleit«»»:

'fruifos oersduDvmden
•Xnd all* tbutunrelni (kalten a . HaataiieacMkn, «ie Mltucet . »■’
rma aa, r —t« « «»» «a»ahti ( U«baaOo*na <tfc4arUMaMfttM4 | ■

•J ted aaxvplVerQ ^ fearschroe ^ -' fBtfi
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Sosef Klaus
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Ich berufe die Mitglieder des Lürgcraus -
schuffes zu einer öffenttiche » Versammlung auf

DienStag den 8. dS. MtS .. nachmittags 4 Uhr
<nicht Montag den 7 . ds . Mte ., wie :n der Ver¬
sammlung t>. 4. b». Mts . mündlich angegeben )
in den großen Rathaussaal .

Tagesordnung : .
(Rest der Tagesordnung für die Sitzung vom

4. ds . Mts . ) :
1 . Bewilligung eines Nachiragskredits für den

Wohnungsbau 1020/21, 1 . Bauabschnitt
(Nr . Pi3 ) .

2 . Erbauung eines V . Beckens am Rheinhafen
und künftige Erweiterung des Hafens
fNr . 134). 657

K a r l s r uhe , den 5. März 1921.
Der Oberbürgermeister .

- Die Wahl eines Ersatzmannes in
den Stadttat betr .

Bei der heute durch d: e Stadtverordneten
vorgeiwmmen Wahl eines Ersatzmannes für
Stadtrat Theodor Gärtner , der wegen Weg¬
zugs von hier sein Amt niedergelegt hak, wurde
mit Amtsdauer bis zu den nächsten Erneue -
cungSwahlen (November 1922) zum Ttadtrat
gewählt :.

Karl Witzler , Kaufmann .
Die Wahlakten liegen vom 7. ds . Mts . an wäh¬
lend 8 Tagen im Rathaus , 2. Stock, Zimmer
Nr . 00 (Stadtkanzlei , Abt . X — Registratur )
zu jedermanns Einsicht auf . 668

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden ge¬
gen die ' Wahl sind binnen 8 Tagen von dieser
Bekanntmachung im Karlsruher Tagblatt an
beim Bürgermeisteramt oder beim Bezirksamt
hier schriftlich oder mündlich zu Protokoll mit
sofortiger Bezeichnung der Beweismittel cmzu-
hringen .

Karlsruhe , den 4. März 1921.
Da » Bürgermeisteramt .

RMgMlg der WaflmohrstrSnge.
Pom Montag den 7. März bis Freitag den

18. März 1921 wird die mechanische Reinigung
der Wafferrohrstränge in der Schotterfttatze ,
Hrustratze , » »hlenftraße , Ziegelstraße , List-
stratzr , Bannwald - Allee , Hardtstratze , Aork-
ftratze und Honsrllstraße sowohl tagsüber wie
auch^ nachts vorgenommen . 654

Während der Tauer dieser Arbeiten lasten sich
Trübungen des WafferS auch in entfernteren
Rohrleitungen nicht vermeiden ; zeitiveiligcS

Ausbleiben des WafferS , namentlich in den
höh« gelegenen Stockwerken, ist nicht ausge .
schloffen .
! K a r l s r n h e , den 4 . März 1921.
Städtische» Ga»-, Wasser, und ElektrizitätSamt .

Aelttmbwsyllife ftr Gemüse und Ödst.
die Zeit brat 8 . März bi » 1 « . Mär ,

en für das Stadtgebiet sowie für die Gemelnvru
de» Amtsbezirks Karlsruhe folgende Richtpreise :

Psd . ^ n Pfd . H)
40—46 Rote Rüben 40

25 Sellerie . . . . 100
160 Schwarzwurzeln 220-250
180 Spinat . . . . 80
35 Sauerkraut . . 60
40 Winterkohl . . . 30
45 Wirsing . . . . 50

230 Zwiebeln . . . 60
230 Aepfel und Birnen 200

Kartoffeln . . .
Bodenkohlrabe« .
Bohnen , weift

„ bunt
Feldsalat . .
Gelbe Rüben , rot
Karotten .
Lauch . .
»Reerrettich
Rosenkohl .
' Ans Grund der Bekanntmachung der städt . Preis
VrüsvngSstell« Karlsruhe dom M. August 1920 sind
die Kleinverkäufer in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, au ihrem Bettanfsranme einen von der
PreisprütungSstrlle abaestempelten Preisaushang so¬
wie an den Verkaufsständen und WarenbehSttern
ein Preisschild anzubringrn ; wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . 559
, Karlsruhe , de« 4. März 1921.
De« städt . PreiSprüfunz »- und lleberwachnug »-
! « »»schütz für Marktwaren , Obst und Gemüse .
Die « ezirkSpreiSprüfnugSstelle « arlSrnhe -Lond

Slhim - ReparMen
. aller Art , werden schnell , fach¬

männisch u . billig avSgeführt bei 2697

, V . Ncekschmar , Nachfolger
tkarlsrnhe , Schirmsabrik , « aiserftratze 82 a .

& di .W . \ m eitfljft Sh !! k Mm .
Hanptfftz Rastatt .

Boa Dienstag deu 8 . bi» Drunerstaa »en io . ,
nachmittags 4 Vir.' ob ftiid - c tu: (" astbau? zu :u
„Ritter " der Berka» ' der

AMgr. Sdinljf s . MlUn
gegen Barzalstini -s für Rastatt niid Rheinau statt.

— Mitgliedsginttungen sind niitznbriugen . —
8071 Der Zentralvo -rstand .

Mister- md Bmmem KMl« «tze
e . tv . m « b . H . .

Wir haben aus 1 . April l .. F . zu vermieten :
Ein Neubau ist Rintheim mit zwei Zweizim¬

mer - und drei Dreizimmerwohnuugkn .
Cm Neubau in Taxlanden mit zwei Zweiznn -

mer - und zwei Dreizimmerwohnungen .
Bemerbuuge » wollen im Büro Ettlingersiraße

Nr . 3 his Donnerstag , den 10. l . Mts . erfolgen .
Tie Verlosung findet am Montag , 14 . l. Mts . ,

abends 6 Uhr , im Büro statt , i Zur Bewerbung
könne » nur Mitglieder , welche in Rintheim
bezw . Daxlanden wohnen , zngelasscn werden . „

Karlsruhe , den 3. März 1921 . 30l6
Der Borstand .

Lsz
'
MeAnkrat . toiu Karlsruhe .

Bezirk Beiertheim .

To ^ es - Anzeige .
(km 49. LebenSfahrc

lieber Genosse
verschied unter

Ä'73 !

Albert KSshM. Schlsffer.
wovon wir unsere Mitglieder gebührend
in Kenntnis setzen.

Die Bcerdigung findet am Dienstag ,
den 8 . ds . Mts ., abends ' iß Uhr statt,
und ersuchen wir nm recht zahlreiche
Beteiligung / Ter Vorstand .

Verm Blübsötldvng E . V . Karlsruhe .

Freitag , deu 1 » . März , abends 8 Itbr , findet
im großen Hoifaal für Cbcmie der Tech » . Hochschule
ein Bortrag des Herr « Prof . Tr . Hetz statt , über :

„Sic Therme der pharmazeutischen HeilMMel
"

.
Eintrittskarten für Mitglieder 56 Pia ., für Nicht-
Mitglieder Mk. I .— sind in der Geschäftsstelle deS
Vereins zu haben.

Anschließend an den Vortrag findet die

MttgNeder - Versammlirng
statt.

Sonntag , de« 1 » . März , nachm. 2 Uhr, findet
im LandeStheater eine Vorstellung statt und zwar :

„ Der Freispruch
-

.
Die Eintrittskarten hierzu werde» verkauft :

Für die persSuttche « Mitglieder in der Ge-
schästssicNe des Vereins . Akadenüestr. 67, von Mltt -
wach, de« » . März an täglich von 2—6 Uhr.

Für die Mitaliedcr des GewerkschaftSIartells in
der „Ä« werkschastS .zenttaIe "

, Saiserstr . 13, und in der
Rest, zur „Goldenen Krone "

, Amallenstt . 16, für die
Eisenbahnhaichtwertslätte in der Nest , zum „Auer¬
hahn " : für de »: Verband freiw . HilsSkassen in der
Rest , zur „Woist ohlmht "

. jeweils DienStag , de«
8 . März , abend « 7 Uhr .

Preise der Plätze von Mk . 1 .— bis Mk . 6 .—
3068 Der Vorstand .

Badisches Landestheater.
Montag , den 7. Miln , 7 bis nach 9 Uhr, M. 6.—

VI. Sinfonie - Konzert
des Badischen bnndeatbeater - Orchesters .

Dirigent : Feitz Cortolezls._ 556

ansgekittet ohne
RSgel , Sohle » und
Absätze »1 Mark.

Schuhrevaratur mit
Elektrischem Betrieb .

Wsidtzonlstr . SK
Ecke Markzrasen -

u. Zähringerstraße .

Margarine
pr . Pfd . iv .rv Mk.

Gouda - KSfe
pr . Psd . 10 .40 Mk .

Estol
pr . Psd . 18 .- Mk .

Eier
pr . Stück 1 .8 » Mk.

WiederverkünferVorzugs¬
preise. 3067

MWzeMle
Lauterbergstraße 3.

Graue Haare
entstelle» Sie ! Haare und
Bart erhalt , ohne zu färben
ihre urjprüngl . Farbe und
Jnaendsrische d. unseren
. Gonda - HaaMlsM

"

Ueberrasch. Erfolge ! Ga-
ranlnuschädlich . Tausende
Nachbestellung. PretS Mk.
7.50, DoppelflascheMk . 13.-

Eektrd 1 Ca. laideia . 1 81
Rheindammstr . 21 .

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe Wilhelmstrasse 34 1 Treppe

, Von der Einkaufs - Reise zurück
enapfehle ich sämtliche

Stühjahrs -Jfeuheiten
billigen Preisen .

Telephon Nr . 1846.
zu staunend

Keine Ladenspesen .

SCMSrlgBiUw Ohrensan . cn •
nervös . GehvrstSrnngen

« «Sknnft umsonst .
Zahlreiche Dankschreiben.

vr . wtzS . Li8ondsvk
München K 47

Postfach München 13.

Tranerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig -m 1

S .Rosenbusch , KaiS3rslr.l37

nalurpräpariert
Vasenäste , Stöli -

und HSngepflamen, Laubstaudeu

m . Bims Haefct . 5 ? ?

Wo kaufe

ich meine getr . Anzüge ,
Ucbrrzicher » Alster ,
Hose» , Wcitz ;cug,Möüc >

nsw., bei

A . G ^ ap
2i86 Saiserstr 67

Einq . Waldhornin

^
yejen

Heiserkeit
THäk Husten

vji-itung vor

r

Wege « Platzmangel3670

Eichen imitiert . Schlafzimmer
130er Schrank , Wasch - o -jno «Df.
Kommode mit Spiegel zu A1.W » OOln.

Weißes Schlafzimmer
in italienischem Marmor zu 2250 « — STtfl.

polierte » Büffet » iiv Mk ., Paneldiva » ISVv Mk .,
ganze Küche 7SV Mk ., Einzel -Betten spottbillig .

Krämer » A/i > und Verkauf

« aiserstratze 09 , Eingang Waldhornstratzr .

garant . erstkh Schreiner¬
arbeit in eichen : 2 Betten ,
2 Nachttische , Spicgelschr..
Waschkom . mit Marm . und
Spiegelanfsatz, Handtnchh.
Preis 3550 Mk . Küchen -
einrichtung 520 Mt ., pol
Schrank 300 Mk .. sanb . Bett
270 Mk ., Tische . Stühle ,
Schrank, mod. i . kirschbaum
130 breit , Spiegetschrank
ttür ., 13 'vreits Regulator ,

Säulen - Schreibtisch,
billig zu verlaufen

Schuster , MSbelgeschät ,
Ludwigwilbelmsirah « 18.

EhltÜklSNlsllkS
neue, von 230 Mk . an .^>"
R .Köhler , Schützenstr. 25 .

gsgen Asnrelt ?

Nicht » anderes nehmen !
In Apothekenu ! Drogerien

inl std . u. Garanne
vernicht . Sie P 16hc .
Koph Kleider -, Flli -

häute
f . Brut (Risten) b . Mensch
«.Tier mit ^ litanipohla -
gej .gesch.Wundeu uujchüvl.
Verk. Friseur «LHollstri »
Herrenstraße 6.

t!2ii!iiiiiiiiiinii!iiiiiiiHtiiiiiiiminiiiiimii !iiimiiiiiii|]

I SM . MOellmMie H

lllll!ll !llllll !l!lilllllinill !MIIIHIIlimilllllllllinillll!ll !iril

Grosser Husverksul
»veqen Auflösung der Ttädk. BekleidungÄstelle.
Zu bedeutend herabgesetzten Preisen empfehlen wir für daS

Frühjahr :

$ iftt !t £? Gn $iiP
dreiteilig ^ gute Verarbeitung und Fut¬

terstoffe .

kg. gute Verarbeitung uns ^ ttt-

Mb . 288 .— bis § 50 .—

SHOQttCtOitiÜOt Ersatz für Maßarbeit . Ä ! b . 850 .“ “

Buxkin, glatt und gestreift große Auswahl ,

Mb . 40 .- . 80 .- . 60 .- k- , 98 .- M .-

M . 180 .- H.L .-

Wolleve KagtznlstritbimzSge . das Beste im Tragen

in drei Grüßen Mb . 143 .— , 183 .— u . 193 .—

KommMibrnttirmeMleider . weiß Krepp

Mb . 88 . - u . 95 -

Nauev - u . MildcheMWe .

Stötten - n . MSdchettbleidttng . Ä ,
8

tÄ :
‘ sehr preiswert

MStttterstiesel . KL
" Mb . 148 .—

Stötten - n . MSdchensttesel . am m .-

KöttfiMött - ettstiese ! . . . . . . . MS . m .—

KkUhprflisttss Kalbleder braun , allerbeste« Fabrikat
MvetPem . m 13g _ tt i85 ._

1-
^

1

Verkauf täglich ununterbrochen von 8 Ahr vorm , bi» Uhr
nachm, in der Städtische « « «»ftellnngShaste (gegenüber der

Festhalle) Eingang von der Gartenstraße 569

Wffli . Heissri ttasM .
Inh Frida Kraft
227 Kalserslrasse 227

empfiehlt ihr reic-hsorüerces Lager in
Hüten, Mützen, Krawatten

Handschuhen , Hemden, Kragen
Hosenträgei n u . Strümpfen etc.

sowie
Mrnieü- Ai! KoüiffliaikaiitfiB-Me!

tti btUlgsten Preisen .

SimmSsiz-BersikiSerW.
Die Gemeinde Forchhrl «

(Amt Ettlingen ) versteigert
aus ihrem Gemeindewald
am Freitag , den ll .März
101 Lichen von 2,21 Fest¬

meter abwärts ,
38 Rotvucheu von 2,31 Fest¬

meter abtoärtS,
7 Hainbuchen von 0,83 Festmeter abwärts ,

27 Forlen von 1,69 Festmeter abwärts .
Zusammenkunft vormittags 9 Uhr am Pürschweg

bei der Seebrücke. 56o
Forchheim , den 5. März 1921.

Der Gemelndrrat .
Nagel

Durla cher Anzeigen.
Aelmerbausspreise sSr SSft «nd GeMs? .

Pf
Psd.
Psd.
Psd.
Pfd .
Psd.
Pfd .
Pfd .
Pfd .

März 1
6.0.40 -;).

für die Zeit vom
Kartoffeln . . .
Bodenkohlrabe » . . .
Bohnen , weiß . . .

„ bunt . . .
Feldsalat . . . .
Gelbe Rstbcn, rot .
Karotten . . . . .
Lauch .
Meerrettich . . . .
Rosenkohl . . . . . . .
Rote Rüben . Psd.
Sellerie . Psd .
Schwarzwurzel « . Psd
Spinat . Psd.
Sauerkraut . Pfd .
Wintcrkohl . Pfd .
Wirsing . Pfd.
Zwiebeln . . Pfd .
Aepfel und Birnen . . . . Psd.

Vorstehende Preise wurden »in Benehmen mit der
Preirprüfungskommission Karlsruhe festgesetzt. Ihre
Ueberschreitung wird als übermäßige Preissteigerung
angesehei» und verfolgt .

Dur lach , den 5. März 1921. 581

Städt . PreiSprüfungSamk .

.46 Mk.
0.25 Mk.
1.80 Mk.
1 .60 Mk.
1.80 Mk.
0.35 Mk.
0.40 Mk.
0.45 Mk.
2.30 Mk.
2 .30 Wk.
0.40 MI

T1„ 1 .00 Mt
Pfd . 2.20—2.50 Rk.

OBO Mk.
0.60 Mk.
030 Mk.
030 Mk.
0.60 Mk.
bi» 2 .00 Mk.

Siastotte r Ru zetgen.
AUgem . Sartoffetansiabe

an alle Familien und Einzelpersonen , auch an solche
welche sich beim Kommunalverband nicht angemê
haben . . oW

Die Ausgabe erfolgt für di« Buchstaben A—■
am Dienstag , den 8. Mär , und von I«—Schluß am
Mittwoch, den 9 . März von morgens 8 Uhr an.

Der Kommunalverband Rastatt - Stadt »
Abkellung Kartosset-Ber,orgu »g.

Acnüeruug der Bauflucht in der alt «
Bahnhofftratze in Rastatt betr .

Wir haben beim Bezirksamt hier beantragt die
für die alte Bahnhofsttaße festgeleate Bauswcht
zwischen Raucntalerstraße und Jndustriestratze — nörd¬
lich — aufznheben und nach de« diesseits vorgelegtt»
neuen Plane sestzulcgeu. ^ . J ™*

Dies bringen wir gemäß 8 3 Absatz 3 de? Ons -

straßenzesetzes vom 15 . Oktober 1908 mit dem » «"

fügen zur öffentlichen Kenntnis , daß Beschreibung
und Plan des Unternehmens beim Bezirksamt uuo
auf dem Rathause — Zimmer Rr . 9 — dahier R»
Einsicht offen liegen und etwaige Einwendungen beim
Bezirksamt oder, bet diessetttger - Stelle ^

binnen
14 Tagen vom 25 . VS MtS. an gerechnet vorznbrinacu
sind, widrigenfalls alle nicht auf pridattechlluhe«
Titeln beruheitden Einwendungen als versänint gelte »-

Rastatt , den 25 . Februar 1921.
Der Grmeinderat ;

Renner . Zoffee.

Bade n - Ba den.
Vutterabgabe .

Verteilung für die Zeft vom 10. bi» 12. RäG
1921 tür einen Teil der BevSlkerung :

JnlandSbntter : 50 Gramm auf den klbschum »
der Bntterkart «, Preis die 50 Gramm Mk. LSv '
wird nur in nachstehender Berkaussstelle abgegeve» -
Rr . 9, Karl « lei » , AernSbacherstr. 36. **

Milchamt .

Brnchsa lev An zeigen. .
Narkenausgabe

am Dienstag , d«« 8 . März 1S21 , von 8 —42 Utze
vormittag » « nd von 2 — « Uhr nachmittag » —
die Buchstabe « O bis einschließllch «1.

Bruchsal , den 7. März 1921.
660

Kommunalverband Bruchsal -Stadt .
« artealmsgabeftrlle
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